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Rücktritt des Kabinetts (GVirth.
Berlin, 15. November. (WCB.) Nachdem (ie ſozialdemokratiſche Fraktion geſtern abend mitgeteilt hatte, daß ſie in eine Koalition mit der

Heutſchen Volkspartei nicht eintreten werde, hat das Reichskabinett beſchloſſen, durch den Reichskanzler dem Reichspräſidenten ſeine Dewiſſion ein
zureichen. Der Reichskanzler bat dann in den ſpäten Abendſtunden dem Reichspräſidenten die Demiſſion des Rabinetts mitgeteilt. Dieſer hat ſie angenommen.

Was ſteht bevor?
Halle (Saale), 15. Oktober.

Unfere geſtrigen Ausführungen zur Frage der Regierungsumbildung ließen bereits mit Deutlichkeit erkennen, vaß Lnter den

gegebenen Umſtänden eine Koalition mit der Deutſchen Volks
partei für die Sozialdemokratie nicht in Frage kommen kann. Die
obenſtehende Meldung zeigt, daß auch die ſozialdemokratiſche
Reichstagsfraktion eine Erweiterung der Koalition nach rechts ab
gelehnt hat. Wie wir erfahren, iſt dieſe Entſcheidung mit einer
Mehrheit von nahezu 8:1 gefällt worden. Der Regierung blieb
danach nichts anderes übrig als zurückzutreten. Ss entſteht die
Frage: „Was nun

Die Verhältniſſe liegen weſentlich ſchwieriger als im Juni
2920, wo die Sogialdemokratie zwar aus der Reichsregierung aus

et 27 einer aus r J Ge-en Regierung in gewiſſen Fällen lwollende
Neutralität bewies. Di hat unſere Reichstagsfraktion wiſſen

e e ſich eventuell bildendeninett Unterſtützung zu beihen. Die bürgerliche
Arbeits gemeinſchaft mi ſich deshalb nach Hilfe bei den Deutſch
nationalen umſehen. Aber auch das erſcheint ausſichtslos, da dieſe
als Gegner der Erfüllungspolitik nicht auf dem Boden der geſtern
an die Reparationskommiſſion abgeſandten RegierungsNote ſtehen,
die die eigentliche politiſche Plattform der bürgerlichen Arbeits
gemeinſchaft darſtellt. So iſt im gegenwärtigen Moment eine
Möglichkeit der Löſung der Kriſe nicht erkenntlich, und es taucht
in aller Form der Gedanke einer Auflöſung des Reichstags auf.
Nun ſind Wahlen im Winter, noch dazu bei den jetzigen Lebens-
bedingungen des deutſchen Volkes, nichts Erfreuliches. Hinzu
kommt, daß die Geſamtlage weder große innere Erſchütterungen
noch außergewöhnliche, irgendwie entbehrliche Geldausgaben ver
trägt. Das ſind Momente, die bereits in den Tagen der Dis
kuſfion zur Reichspräſidentenwahl hinlänglich erörtert worden
ſind. Weiter hat der Wahlausgang in Sachſen bewieſen, daß keine
Partei auf große Veränderungen in der Stimmen- und Mandats
zahl hoffen kann, und daß darum an der Zuſammenſetzung des
Reichstags nicht viel geändert werden dürfte. Aber wie die Dinge
nun einmal liegen, iſt die Möglichkeit einer Neuwahl, die
bereits Anfang Dezember ſtattfinden müßte, gegeben, und wenn
keine unvorhergeſehenen Ereigniſſe eintreten, die unſere Ueber
legungen über den Haufen werfen, iſt damit zu rechnen, daß der
Reichspräſident den Reichstag auflöſt und Neuwahlen ausſchreibt.
Denn auch mit einem ſogenannten „Kabinett der Perſönlichkeiten“,
einer Lieblingsidee Dr. Wirths, iſt nicht zu rechnen, da die
Volkspartei in einem Brief an den Reichskanzler erſt geſtern durch
Streſemann mitteilen ließ, daß, wenn die Sozialdemokratie
es ablehne, mit ſeiner Partei gemeinſam zu regieren, dieſe keinen
Zweifel darüber laſſe, „daß die Benennung von Perſönlichkeiten
bei der Beſetzung wichtiger Aemter in einem umzubildenden
Reichsminiſterium von uns abgelehnt werden müßte, wenn
dieſe von uns vorzuſchlagenden Perſönlichkeiten damit gewiſſer
maßen als außerhalb der Deutſchen Volkspartei ſtehend an
geſehen werden.

Vor der Reichstagsauflöſung?
Die Sozialdemokratie hat dieſe Kriſe nicht heraufbeſchworen, ſie

hat nichts weiter verlangt, als daß endlich mit der Stabiliſierung
der Mark und mit währungspolitiſchen Maßnahmen Ernſt gemacht
wird, ſie hat lediglich gefordert, daß endlich das Entſcheidende getan
wird, was die breiten Maſſen des Volkes vor der Verzweiflung
ſchützt und das Ausland von dem guten Willen Deutſchlands über-
zeugt, ſeine innere Wirtſchaftsordnung ins Gleichgewicht zu
bringen. Die bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft hat nichts weiter
unternommen als den Verſuch, der arbeitenden Klaſſe nach
Stinnesſchem Rezept den 10-StundenTag trotz ſinkender Lebens
haltung und -kraft aufzuzwingen. Auch die Note an die Repara
tionskommiſſion verlangt nur Poſitives vom Ausland ohne
ſelbſt Poſitives an durchgreifenden inneren Maßnahmen aus
genommen die 500 Millionen Reichsbankgold zu bieten. Die
Eventual Verſprechungen auf lange Sicht ſind Poſten, die für die
Gegenwartsrechnung nicht in Frage kommen.

Unter dieſen Umſtänden wird die Sozialdemokratie, wenn es dazu
kommen ſollte, den Appell an das Volk nicht zu fürchten haben. Die
breiten Maſſen erhoffen weder von der re noch linksbolſche
wiſtiſchen Sabotage irgend etwus, ſie Siſſen, daß vewtſch
nationaler Landbund wie bolſchewiſtiſche Kon
trollausſchüſſe gleichermaßen gefährlich für die Stabiliſie-
rung der Wirtſchaft ſind. Sie wiſſen aber auch, daß die gegen
wärtig ſich breitmachende Untätigkeit, das allgemeine Gehenlaſſen
der Dinge, ein nicht weniger ungefährlicher Feind und damit ein
Bundesgenoſſe der Kataſtrophenpolitik iſt. Das deutſche Volk hat
das zur Genüge in den letzten Monaten erkannt und weiß, daß
die notwendigen Konſequenzen, die es daraus zu ziehen hat, in der
Stärkung einer planmäßigen Politik der Sozialdemokratie liegen.
Die Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands ſieht
darum den kommenden Dingen im Bewußtſein ihres Rechts und
ihrer Kraft mit Zuverſicht entgegen.

Offener Konflikt
Zwiſchen (Virth und hermes.

Ausſprache in der Zentrumsfraktion. Vermittelnde Tätigkeit
des Vorſitzenden der Zentrumsfraktion.

Berlin 15. November. Jm Zentrum iſt es geſtern vormittag
u der längſt erwarteten Ausſprache zwiſchen dem Reichskanzler

r. Wirth und dem Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes gekommen.
Dr. Hermes hat in einer längeren Rede ſeine Politik verteidigt.
Jnnerhalb des Zentrums bemüht man ſich, den Gegenſatz zwiſchen
dieſen beiden führenden Politikern auszugleichen. Die Be
In politiſchen Kreiſen iſt es ſeit mehreren Tagen bekannt, daß der
Weg ſich gerade in der jüngſten Zeit erheblich verſchärft hat.
n politiſchen Preiſen iſt es ſeit mehreren Tagen bekannt, daß der

eichs kanzler bei dem Empfang der Parteiführer und bei
der Mitteilung ſeiner Abſicht, das Reichskabinett umzugeſtalten,
auch um Vorſchläge für die Beſetzung des Reichsfinanz miniſteriums

ebeten und kein Hehl daraus gemacht hat, daß er eine Umbeſetzung
es Reichsfinanzminiſteriums plane. Jnwieweit die vermittelnde

Tätigkeit des Fraktionsvorſitzenden des Zentrums Erfolg gehabt
hat, entzieht ſich augenblicklich noch der Kentnis.

Schwere Bluttat.
Ein trauriges Kapitel zur Beſatzungsſchande.

Fälle, wo frangöſiſches Militär ſich gegen die deutſche re
erung im beſetzten Gebiet roh benimmt, mehren ſich in letzter

Zeit in aufſehenerregender Weiſe. Die des Nationalismus keines-
wegs verdächtige linksdemokratiſche „Frankfurter Zeitung meldet
folgenden beſonders kraſſen Fall von Brutalität eines franzö
ſiſchen Majors in Wiesbaden

in Herr namens Cohn bewohnte mit ſeiner Frau, einere. ſeit r Jahren in einer Villa im Nerotal eine Vier
immerwohnung. Als die Villa zu Beginn des Jahres von einer
itwe Baum gekauft wurde, bei der Major Dupic lebt, wurden

die Eheleute Cohn von dem Franzoſen nicht nur gezwungen ſich
mit einer Manſarde ohne Licht, Waſſer und zu begnügen,
ondern auch fortgeſetzt in der gemeinſten chikaniert, beeng u Nalich angegriffen, ſo daß mehrere Pro r vor den

ohnungsamti Gerichten ſpielten. Da Cohn vomde z ugewieſen erhalten konnte, mußte er die
Drangſalierungen des Majors in Kauf nehmen. Am Freitagabend

t der Maſor, ein neu gekauftes Bett in der Manſardetzuſchen Ais Eohn ſich um das dreiſte Verbot nicht kümmerte,
chlug ihn der Major und r in ſeine Wohnung, um, wie die

m der Frau Cohn zurief, e nen Revolver zu holen. Cohn,

der übrigens ſtark lahmt und Ganzinvalide iſt, ſtand noch
auf der Gartentreppe, um das Bett herbeizuholen, als Dupic durch
einen Spalt der Tür auf ihn ſchoß und ihn am rn per ſo
daß er in den Garten fiel. Dann ſtürzte der Major in viehiſcher
Wut auf ihn und gab noch vier Schüſſe ab, von denen zwei in den
Kopf und zwei in den Unterleib gingen. Dupic traktierte den töd
lich Verletz'en noch mit Fußtritten. Auch auf einen zwölf-
jährigen Jungen der in Cohns Begleitung war und hilfe-hreiens auf die Straße lief, feuerte der Major, ohne aller-
dings zu treffen. Dupic wurde von der deutſchen Polizeiin Feft genommen Er gab an, von Cohn angegriffen zu ſein,
und wies auf eine Wunde an der Hand, die angeblich von einem
Meſſer herrühren ſollte. Aerztlicherſeits wird die letzte
Angabe an gezweifelt man nimmt an, daß die Wunde von
Dupic ſelbſt verurſacht wurde, um einen Beweis für ſeine Be
hauptungen vor zu täuſchen. Jn der Verhandlung eines Be
leidigungsprozeſſes Cohns gegen Dupic hat der Major, wie proto-
kolliert iſt angegeben, daß er Cohn noch einmal erſchießen werde.
Es beſteht keine Hoffnung, den Schwerverletzten am Leben zu er
halten. Die Stimmung der Bevölkerung, die bereits durch die
vielen Fälle roheſten Benehmens der in den requirierten und ab
gemieten Wohnungen untergebrachten Franzoſen aufs äußerſte er
regt iſt, kann man ſich nach einer ſolchen Bluttat wohl vorſtellen.
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Vormittag 10 Uhr Dollar 7725

Die franzöſiſche Rheinlandpolitik
eine Gefahr für den Frieden.

Die Entdeckung, daß im Rheinland angeblich weitere Kreiſe für
eine Loslöſung dieſes Gebiets vom Deutſchen Reich zu haben ſeien,

iſt den frage ten Induſtriellen und Generalen vor
behalten geblieben, die nach einem Vorwand ſuchen, dieſe durch und
durch deutſche Provinz in irgendeiner Form zu Frankreich zu
ſchlagen. Ein ernſt zu nehmender Separatismus hat im Rhein-
land nie beſtanden. Und die kleine Schar von Abenteurern und
Schwätzern, die erſt unter Leitung von Dr. Dorten und neuerx-
dings von Smeets auf ein ſelbſtändiges Rheinland von Frank
reichs Gnaden losſteuert, ſtößt auf den einmütigen Widerſtand
aller politiſchen Parteien; es gab keine Zeit, auch nach dem
Waffenſtillſtand von 1918 nicht, in der ein Referendum über die
Lostrennung der Rheinlande von Deutſchland zu dem natürlich
in einem rein deutſchen Gebiet nie ein Anlaß beſtehen würde
nicht eine überwältigende Mehrheit für das Verbleiben beim Deut
chen Reich ergeben hätte. Die franzöſiſche Staatskunſt wie dis
aktik der militäriſchen Beſatzungsbehörden hat es verſtanden, das

Gefühl unlösbarer r n mit Deutſchland zumGemeingut aller Kreiſe zu machen. Die Angliederung der Rhein
tande an Frankreich oder die Bildung eines ſcheinbar ſelbſtändigen
Pufferſtaates unter franzöſiſcher Vormund t könnte demals auf anderem Wege als durch einen a n wenn
zum Selbſtbeſtimmungsrecht der Bevölkerung erfolgen.

Es iſt ein offenes Geheimnis, gewiſſe Kreiſe der franzöſiſcheInduſtrie und eine Reihe von paitgem dieſer annex wer

ſchen Rheinlandpolitik zugetan ſind. Neuerdings iſt dieſe Politik
in unverhohlener Deutlichkeit von dem Vorſitzenden der Finanz
kommiſſion der franzöſiſchen Deputiertenkammer, Dariac, be-
fürwortet worden, der im amtlichen Auftrage eine Reiſe ins Rhein
land unternommen und in einem Geheimbericht ein Programmfür die franzöſiſche Rheinlandpolitik aufgeſtellt hat. Die Frem
furter darin hat Teile dieſes Berichts in ihrer Ausgabe vom
25. Oktober (Nr. 761 und 762) veröffentlicht

Offenbar hat Dariac bei ſeiner Reiſe ſich über das Verhältnis
der Rheinländer zu Deutſchland bei der franzöſiſchen und Militär
verwaltung informiert und beſitzt nicht die leiſeſte Kenntnis der
rheiniſchen Eigenart aus eigener Anſchauung. Sonſt könnte er
nicht von dieſem jahrhundertealten Zentrum deutſcher Kultur be
haupten, daß die Rheinländer Menſchen von halb latei-
niſcher Kultur“ ſeien. Offenbar hat er ſich in keiner Weiſe
in den führenden Kreiſen des Rheinlandes, gleichgültig welcher
Schichten der Bevölkerung, ſelbſt über ihre Wünſche und Beſtre-
bungen unterrichtet, ſonſt könnte er nicht zu der grotesken Auf-
ſtellung gelangen, daß die rheiniſche Bevölkerung nur auf eins
deutliche Erklärung der franzöſiſchen Regierung warte, um eine
entgegenkommende Haltung in der Frage der Lostrennung
von Deutſchland anzunehmen. Daß er ſeine Weisheit nur
len Quellen verdankt, zeigen die folgenden Stellen ſeines

erichts:
„Mit Aufmerkſamkeit folgte die rheiniſche Bevölkerung (in

den Jahren 1920 und 1921, nach den „feierlichen Erklärungen
der franzöſiſchen Regierung, die Rheinlande nicht zu räumen, ſoa
lange der Verſailler Vertrag nicht vollſtändig ausgeführt ſei“)
der Entwickelung der Kriſe: um ihr Geſchick beſorgt, wartete ſie
auf franzöſiſche Worte, welche Genaueres erkennen ließen. (1)
Wenn die militäriſche Beſetzung ſich verlängern ſollte, ſo ſahen
ſie gewiſſe Zuſammenarbeiten voraus, die ſchwieriger wären
wenn die Beſetzung zweifelhaft erſchien.

Den Worten der Kraft folgten Akte der Schwäche: die Hand
fiel nieder, ohne den meineidigen Deutſchen am Kragen gepackt
z2 haben (1), die Londoner Konferenz verminderte unſere Rechte,

eſchnitt unſere Forderung, gab der Bevölkerung Rheinpreußens
und der bayeriſchen Pfalz das ſehr deutliche Gefühl, daß unſer
Land ſich auf den Weg der Konzeſſionen r hatte, daß das
unbezahlte Frankreich die in ſeinen Händen befindlichen Pfänder
nicht realiſieren wird, dieſe Rheinlande, welche bereit waren, ſich
an neue Formeln anzupaſſen, aber vorſichtig und nicht helden
haft genug ſind, um mit dem Herrn von geſtern zu brechen, der
der Herr von morgen bleiben würde, wenn unſere Soldaten ab-
en wären. Der Mai 1921 war für uns von Mainz bis

öln die ſchmerzliche Epoche, wo unſere Politik des Verzichts
in die Erſcheinung trat.

Die Reiſe von Dariagc in das beſetzte rheiniſche Gebiet hatte
aber auch nicht den Zweck, ſich über Wünſche und Ziele der rheini-

Bevölkerung zu unterrichten, ſondern ihre Aufgabe war, die
ege feſtzuſtellen, auf denen die franzöſiſche Politik ihr Ziel: die

Loslöfung der Rheinlande aus der „Deutſchen Einheit
erreichen könnte. „Der Wille Deutſchlands, ſich ſeinen Verpflich
tungen zu entziehen“, den Dariagc trotz der Erfüllungspolitik der
deutſchen Regierung als unumſtößliche Tatſache proklamiert, bietet
ihm den Anlaß, einen Rechtsgrund für dieſe Politik zu finden.

Sein Plan iſt der folgende:

„Jede franzöſiſche Politik im Rheinland iſt eineroch ng untergeordnet: der verlängerten Aufrechterhaltung
unſerer Rheinarmee in den beſetzten Gebieten. Ohne dieſe Siche
rung iſt dieſe Politik zwangsläufig prekär. Die Bevölkerung will
ſich, wie wir geſehen haben, nicht für eine Sache kompromittieren,
deren Schwäche hervorbricht, weil ſie zeitlich begrenzt und zu
feſten Terminen begrenzt und ungewiß in ihren Aktions-

Tendenz feſt. mitteln iſt.
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Prürſtdent Loebe eröffnet die Sitzung, indem er
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In dem Leben einer Nation zählen 5, 10 oder 15 er wenig
Wenn wir uns am Ende dieſer kurzen Periode zurückziehen ſollen,
jann muß unſere Rolle ſich auf eine Beſetzung militäriſcher Ga

tie beſchränken. Sollen wirim Gegenteil bleiben?
e Arten von Möglichkeiten öffnen ſich vor uns. Jn r
t haben die franzöſiſchen Regierungen ſeit 1919 wohl zu wieder
ten Malen erklärt, daß infolge der Nichtausführung der deut

Verpflichtungen die Friſten dieſer Beſetzung ſuspendiert
varen aber die Hypothek iſt nicht feierlich als eine unwider
tufliche Entſchließung proklamiert worden.

Das Gläubigerland Frankreich hatte von dem Schuldner
jand die Rheinlande als Pfand erhalten. Unbezahlt lieben,
)ehielt und verwertete Frankreich das Pfand (1) brachte
ſeine Entſchließung der beteiligten Bevölkerung zur Kenntnis.

Gewiß, es beabſichtigte gegenüber dieſer keinen Zwang, keine
irekte oder indirekte offene oder verſteckte Form der Annexion.
s bekräftigte allein die Notwendigkeit, am hein zu bleiben, ſo

ge es nicht die berechtigte Genugtuung erhalten habe welche
hm aus den Verträgen zuſtand das Bedürfnis, ein militäriſches

Blacis für ſein Pfand zu erhalten. eDer erſte Akt dieſer Politik iſt die finanzielle Organiſation des
Rheinlandes: eine Zollgrenze im Oſten gegen Deutſchland erhöht
and im Weſten gegen Frankreich erniedrigt, um das wirtſchaftliche
Erſticken zu vermeiden, welches aus einer doppelten fiskaliſchen
Mauer ſich ergäbe, die den Warenaustauſch vermindern und das
induſtrielle Leben des Rheinlandes kompromittieren würde; ein
vom Reichsbudget getrenntes Sonderbudget; Erſatz der ſchiff-
brüchigen Mark durch ein geſundes Geld.

Der zweite Akt iſt die Erſetzung der preußiſchen Beamten durch
rheiniſche Beamte.

Der dritte Akt iſt die Ausdehnung der Gewalten der Hohen
Zommiſſion und die Einberufung einer gewählten Verſammlung.

Das ſind zweifellos ehrgeizige Pläne, die aber, mit Weis-
r und Unterſcheidungsvermögen ausgeführt, und zwar in dem

aße ausgeführt, als Deutſchland ſich ſeinen Verpflichtungen ent
iehen wird, vollkommen berechtigt (1) wären. Das iſt eine Po
itik langer Sicht, in der eine kluge Diplomatie eins

um das andere der aufeinanderfolgenden Kettenglieder einer über-
legten Aktion anfügen muß, welche nach und nach von Deutſchland
ein Rheinland loslöſen wird, das frei iſt unter der militäriſchen
Hut Frankreichs und Belgiens.“

Deutlicher kann das Beſtreben gewiſſer franzöſiſcher Kreiſe, die
Rheinlande von Deutſchland loszutrennen, nicht ausgeſprochen
werden. Die im Artikel 429 des Friedensvertrags von den alliier-
ten Mächten vorgeſehenen Friſten für die Räumung der Rhein
lande ſollen von Frankreich eigenmächtig außer Kraft geſetzt wer
den. Den bequemen Vorwand dafür bietet, daß Deutſchland
ſchlechterdings nicht imſtande iſt, die unſinnigen Reparationsver-
pflichtungen, wie ſie das Londoner Ultimatum feſtſetzte, zu er-
füllen; von Monat zu Monat, von Woche zu Woche nimmt die Zer-
rüttung der deutſchen Finanzen unaufhaltſam zu. Dieſe Kata-
ſtrophe iſt eins der „Kettenglieder“ in der Rechnung dieſer Kreiſe
in Frankreich; ſie ſoll nicht beſchworen und aufgehalten, ſondern
von einer „klugen Diplomatie“ ausgenutzt werden. Es ver-
e ſich von ſelbſt, daß die Befürwortung einer derartigen Politik

urch ein einflußreiches Mitglied der franzöſiſchen Kammer für
die Reaktionin Deutſchland eine willkommene Gelegen-
heit bietet, ihre Propaganda gegen die Erfüllungspolitik der deut-
ſchen Regierung mit größerem Nachdruck zu führen. Wenn die
franzöſiſche Regierung ſich dieſes Programm zu eigen machen
würde, ſo bliebe die Frage, wie ſich das Schickſal der Rhein-
lande geſtalten wird, auf ungabſehbare Zeit eine Gefahr für
den Frieden Europas.

Deutſcher Reichstag.
deutſchnationale Reinfälle. Hermines Diadem bleibt in Deutſch

land. Eine neue Geſchäftsordnung im Reichstag.
Berlin, 15. November.eröffnet die der befreundeten

chilendfchen Republik die Anteilnahme des Reichstags zu dem
ſchweren Schickſalsſchlag ausſprach, der Chile durch die furchtbare
Erdbebenkataſtrophe getroffen hat. Die Abgeordneten hatten ſich
von den Sitzen erhoben. Sodann erledigte das Haus eine Reihe
kleinerer Anfragen.

Auf eine Anfrage des Abg. Henſel (Dn.) wegen des Verbotes
öffentlicher Vorführungen des über die Hindenburg Reiſe nach
Oſtpreußen hergeſtellten Films wird erwidert, daß die Entſchei-
e der Filmprüfungsſtelle einer Nachprüfung nicht unter-
iegen.

Auf eine Anfrage des Abg. Graf Weſtarp (Dn.) wegen der
Verletzung beſtehender geſetzlicher Vorſchriften bei grundloſen
Hausſuchungen und Verhaftungen von Angehörigen rechtsſtehen-
der Kreiſe (gemeint ſind rechtsbolſchewiſtiſche Kreiſe. D. Red.)
ſtellt ein Regierungsvertreter in der Antwort einige der angeführ-
ten Fälle anders dar und erklärt, zum Vorgehen gegen die Be
amten läge kein Anlaß vor.

Auf eine ſozialdemokratiſche Anfrage wird erwidert, daß gegen
die Marineoffiziere, welche in der Marineſchule Mürwik das ver
bvotene Ehrhardt- und Löwenfeld Lied geſungen hätten, ein-
geſchritten werde. Auf eine weitere Anfrage der Sozialdemokraten
wegen der Ausfuhr eines für Frau Hermine Hohenzollern be
ſtimmten Diadems wird geantwortet: Eine Ausfuhrerlaubnis
für ein ſolches Diadem ſei nirgends beantragt worden. Die Nach-
forſchungen haben ergeben, daß das Diadem von einem ſchleſiſchen
Grafen einem Berliner Juwelier zur Umarbeitung übergeben wor-

j den ſer a in der Jamtlie in Dent ſtand verske be Wagr her
bei einer paſſenderen Gelegenheit nach Holllland verſchoben werden zu können. Red. d. Jolkebl“)

Das Haus beſchäftigt ſich alsdann mit der neuen Geſchäftsord-
nung des Reichsta Die u ſoll im allgemeinen auf drei
viertel Sinuden beſchränkt, 2 iſziplinargetwalt

eblich verſtärkt werden. Verietzun Ordnunh Mhes der ter e i werden der u
ſchluß kann eventuell auf ack itzungstage
tw er Parteien die neuenung.Ein Antrag Ledebour auf Vertagung wird ohne Wider
ſpruch angenommen. Schluß gegen 7 Uhr.

Im Zeichen des hHungers.
Die blutigen Unruhen in Köln. Die Kommuniſten bringen
„Syſtem in die Sache“. Ein Todesopfer in Düſſeldorf.

Große Tenerungsdemenſtrationen.

Nachſt veröffentlichen wir einige Meldungen aus Partei-kreiſen er die bedauerlichen Vorgänge in Köln und Düſſeldorf:

Köln, 14. November. Geſtern abend kam es in der Alt ſtadt
und einigen induſtriellen Vororten zu erneuten Teuerungs-
krawallen, die diesmal leider einen blutigen Ausgang nahmen.
Die Kommuniſten hatten für den Abend rſammlungen ein
berufen, die von der britiſchen Behörde verbotenwurden. Angeblich wollten die Kommuniſten dieſes Verbot nicht

erhalten r o
den Vormittagsſtunden eine Mitteilung über das Verbot zuging.
Das kommuniſtiſche Organ erſchien am Montag mit der Aufforde-
rung: „Maſſen heraus!“ Gegen 7 Uhr kam es zu großen
Maſſenanſammlungen, in deren Verlauf die Schau

l allen Kölner Zeitungen ſchon in anlaßt

e e r verſchieden r rer Geſchäfte zere er Ter Polizei ſah ſich genötigt, mit der

der

ſie ſelbſt hätten nichts damit z tun. Feſt ſteht aber, daß
muniſtiſche Abgeordnete Frölich ſich hervorragend an der Propa
gi des Streiks betei hat. ute vormittag fiel leider das
erſte Todesopfer dieſes Streiks. Die Polizei hatte die ein
berufenen Verſammlungen verboten. Als trotzdem der Verſuch
gemacht wurde. in der „Tonhalle“ eine n S ver
anſtalten, ſchritt die Polizei Räumung des Lokals. Dabei ſoll
vom Vorſtandstiſch ein gefallen ſein, der die Polizei ver

e, auch ihrerſeits zur e greifen. Das Ver
ſammlungslokal wurde k ein Toter undmehrere Verletzte blieben auf dem Platze. Jn Benrath
bei Düſſeldorf fanden heute vor dem Rathaus große Teue-
rungsdemonſtrationen ſtatt, an denen ſich 4000 Arbeiter
D8 iligten. Zu Ausſchreitungen ift es nicht ge

men

Der Wortlaut der Dote.
Die Reichsregierung hat an die Reparations

kommiſſion folgende Note gerichtet, die wir hier ausgugsweiſe
folgen laſſen:

Herr Präſident!
Nachdem ſeit der Ueberreichung des Schreibens der Reichsregie-

rung vom 8. November inzwiſchen auch das zweite Gutachten
der von der Reichsregierung berufenen internationalen
Sachverſtändigen eingegangen iſt, werden der Reparations
kommiſſion die beiden Gutachten mit der Bitte um Kenntnisnahme
übermittelt. Die deutſche Regierung macht ſich den Jnhalt dieſer
Gutachten in ihren Grundzügen zu eigen und unterbreitet auf
Grund der inzwiſchen mit der Reichsbank zum Abſchluß gebrachten
Verhandlungen in S ihrer Vorſchläge in den Schreiben
vom 4. und 8. November d. J. folgenden zuſammenfaffenden Plan
für die Hebung und Feſtigung des Markkurſes

1. Eine en dgültige Stabiliſierung der Mark kann
erſt eintreten, wenn die Reparationsfrage entſprechend der
Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands endgültig geregelt iſt.Da aber angeſichts der in letzter Zeit eingetretenen Zerrüttung
der Mark auf eine ſolche Regelung nicht mehr gewartet werden
kann, ſo iſt ſofort eine vorläufige Aktion zu ihrer Hebung und
Stützung notwendig.

Eine ſolche n r r r wie rahrungen gezeigt haben, n i allein mi e u enhen. m das verKräften geſche lorengegangene Vertrauen zurJ wiederheryiſtellen, iſt eine Mitwirkung des Auslandes not

wendig.
3. Die deutſche Reichsbank hat ſich bereit erklärt, einen Betrag

von 500 Millionen Goldmark in Gold oder Deviſen für die
Stützungsaktion zur Verfügung zu ſtellen.

4. Die Jnangriffnahme der Stützungsaktion erfordert fol
gende Vorausſetzungen

a) Deutſchland wird für drei bis vier Jahre von allen Bar
und Sachleiſtungen aus dem Vertrage von Verſailles befreit.

Sachlieferungen für den Wiederaufbau der zerſtörten
Gebiete gehen weiter, ſoweit ſie ohne Vermehrung der
ſchwebenden Schuld, das heißt aus laufenden Einnahmen oder
inneren Anleihen beſtritten werden können.

b) Deutſchland erhält für die Stützungsaktion von ausländi-
ſchen Banken einen geſicherten Kredit von mindeſtens 500 Mil
lionen Goldmark, ſo daß für die Stützungsaktion insgeſamt ein
ſegte von mindeſtens einer Milliarde Goldmark zur Verfügung
ſteht.
8. Sobald durch die Stützungsaktion der Kurs der Mark ſoweit

gebeſſert iſt, daß das innere Vertrauen wieder hergeſtellt iſt, wird
die dentſche Regierung eine innere Goldanleihe unter entſprechen
den Bedingungen auflegen.

Schon während der Dauer der in Nr. 4a genannten Periode
wird der Ertrag der inneren Anleihe zur Hälfte, derjenige

Der Stabiliſſerungsplan der Regierung Wirth
achleiſtungen aus dem Vertrage von Verſailles ver

andere Hälfte des Er der inneren Anleihe dient
dem Bedarf des eigenen Haushalts Deutſchlands ins
beſondere zur Rückzahlung des Stützungskredits.

gage verhe. deer rn cvle e er e r ichsbank i Jer von ebarer gen einzuftellen. Sobald der Haushalt in Gleichgewicht iſt

werden Anleihen nur noch für werbende Zwecke zu r
ſchwebende Schulden nur als vorläufige Gel bis
zur Aufleg der betreffenden Anleihe aufzunehmen ſein. Die
Urſachen der Jnflation fallen damit fort.

Durch innere Reformen wird Deutſchlan eine A etr
ſchränken und feine Einnahmen Jn dieſer Richtung ſt
insbeſondere ins Auge gefaßt:

Aufhebung entbehrlich werdender Behörden
Verminderung der Zahl der Angeſtellten und Beaunrten.

Vermeidung r deänkung der e n Maßna neneu.. ur t Naltuns der Reichsbetriebe zur Ergielnung ihrer

di ck wird insbe eine des vZu rund unter Zulaſſung geſetzlich heine der Notlage

der Stzeren Anleihe in voller Höhe zur Abdeckung von Bar
und

auf lder deutſchen Wirtſchaft in die Wege geleitet, alle Maßnahmen zur
Heranbildung von Qualitätsarbeitern ufer Sver

oholverbr beſchränktund Luxuseinfuhr gehemmt und der
werden.

Zwecks Steigerung der land wirtſchaftlichen Produktion wird die
r chaftung des Brotgetreides abgebaut werden.

i einer Beſſerung der Mark fallen die weſentlichen Gründe
die bisherige Getreidepolitik fort.

Um den vorſtehend niedergelegten Plan ausführen Bnunen,unterbreitet die deutſche Regierung der Reparationskommiſſion

wachftehende Anträge:

a) eine endgültige Feſtſetzung der Verpflich-
e Deutſchlands ſobald als möglich in ſolcher Höhe
herbeizuführen, daß ſie einſchließlich des enſtes der auf
zunehmenden Anleihen aus dem chuß des Haushalts be
ſtritten werden können;

b) zunächſt für die Dauer von drei bis vier Jahren Deutſch
land von allen Bar und Sachleiſtungen aus dem Bertrage von
Verſailles unter dem in Ziffer 4a Abſatz 2 gemachten Vorbehalt
für den Wiederaufban der zerſtörten Gebiete zu befreien

c) unverzüglich eine Konferenz von internatie-
nalen Finanzlenuten zum Zweck Beratung überDeutſchland zu gewährenden Bankkredit inhernſen

Gerhart hauptmann.
Zu ſeinem o. Geburtstag.

4 on J. Kliche.Am 15. November runden ſich ſechs Jahrzehnte, ſeit Gerhart
Hauptmann zu Ober-Salzbrunn in Schleſien geboren ward.
Der 60. Geburtstag dieſes deutſchen Dichters fällt in eine recht
trübe Zeit, und manchmal will es ſcheinen, als ob es kaum möglich
ſein wird, literariſches und dramatiſches Kulturgut durch die Nöte
und Sorgen unſerer überaus traurigen Gegenwart zu retten. Jn-
des wäre es verfehlt, liebgewordene Herzens- und Geiſtesbedürfniſſe
aufzugeben, und ſo ſei auch hier zum Jubiläumstage des wohl be-
deutendſten deutſchen Bühnendichters des letzten Menſchenalters
einiges geſagt.

Was iſt uns Gerhart Hauptmann? Wir erblicken in dieſem
Dichter in erſter Linie den Dichter der ſozialen Not,
vornehmlich den dramatiſchen Geſtalter proletariſcher Daſeinsloſe.
Darüber hinaus den tiefen Mitfühler menſchlichen Leids körper-
licher und ſeeliſcher Art. Alles in allem wohl den ſtärkſten Re-
präſentanten jener literariſchen Epoche, die ausgangs der achtziger
P des vorigen Jahrhunderts einſetzte und deren Programm die

flege entſchiedener Wirklichkeitskunſt forderte. Ganz im Sinne
Zolas, „Kunſt iſt Natur, geſehen durch ein Temperament“, faßte
der junge Hauptmann ſeine Dichterſendung auf. Und ganz wie die
drei ausländiſchen Anreger der neueren deutſchen Dichtung, wie
r Jbſen und Tolſtoi, war er der Meinung, daß die Objekte der

ragödie auf dem Aſphalt der Großſtadt und auf dem ſchleſiſchen
Bauernhof ebenſogut zu finden ſeien wie in den Schillerſchen
Königsſchlöſſern.

Dieſes Hineintragen namenloſer Einzelhelden oder breiter Volks-
moſſen in die Dichtung hat Haupkmann mehrfach mit glänzendem
Erfolg durchgeführt. Jn den allen Theatern und Hauptmann-

reunden ſeit langem bekannten „Webern“ und im „Florian
yer“ genau ſo wie in „Roſe Berndt“ und im „Fuhrmann

Henſchel“. Lodernder Zeitgeiſt iſt es, der ſich bereits in ſeinem
Ernſtlingsdrama, in „Vor Sonnenaufgang“ dokumentiert.
Und ſcheint es nicht gerade heute, als ob das Gebaren der inforge
der in ihren Aeckern entdeckten Kohlenſchätze über Nacht reich ge
wordenen ſchleſiſchen Bauernfamilie an das ſchofle Tun der neuen
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Reichen unſerer Zeit anklingt? Jſt es nicht, als ob die große Dich-
tung von „Florian Geyer“ ein Spiegelbild unſerer Tage
ſei? Die bäuerlichen Proletarier der Reformationszeit ſtehen in
ſchwerem Kampfe gegen die Fürſten und Pfaffen. Zwietracht,
Uneinigkeit, Zweifelſucht, alte deutſche Erbtugenden: alles das
wirkt in ihrer Mitte und läßt keine geſchloſſene Tat reifen. Der-
weilen mordet der bezahlte Söldner der Reaktion den Bauern-
führer ruchlos nieder, die alten Mächte triumphieren erneut, die
Blutgerichte machen ganze Arbeit und ärger als vorher wird der
Bauer ins Fron- und Zinsjoch gezwungen. Ein Menetekel für
unſere Zeit, für den Klaſſenkampf des Proletariats.

Dem politiſchen Satiriker Hauptmann begegnen wir im
„Biberpelz“. Eine derbe, mit offenen Augen ins Leben
ſchauende Waſchfrau wickelt den für Thron und Altar herum-
feixenden Amtsvorſteher glänzend ein. Frauen ſind überhaupt
Hauptmanns Stärke. Jn der raffinierten Magd im „Fuhrmann
Henſchel“, in der verweifelten Kindesmörderin Roſe Berndt, in
der kleinen Ottegebe im „Armen Heinrich“, in der Elga im gleich-
namigen Stück: überall beſtimmte typiſche Frauengeſtalten. Und
dann der ſchwankende Künſtler im „Gabriel Schilling“, in den
„Ein ſamen Menſchen und ganz beſonders in der „Ver-
ſunkenen Glocke“ überall ſteht hier der Mann zwiſchen
zwei Frauen, ſo wie es dem Dichter auf ſeiner Lebenswanderſchaft
ſelbſt erging.

Doch wir gingen von der Politik und dem ſozialen Zeitgeſtalter
aus. Von dem Dichter, deſſen Schaffen in einer ſtarken Wechſel-
wirkung mit den ſozialen, ja, den ſozialiſtiſchen Problemen der
Zeit ſtand. Und den man auch alſobald mit der Ballonmütze ab-
konterfeite und obrigkeitsſtaatlich ächtete. Noch vor neun Jahren
wurde ſein auf offiziellen Antrag hin geſchriebenes, den Geiſt der
Befreiungskriege wiedergebendes Jahrhundertfeſtſpiel auf Wunſch
höchſter Stellen ein für allemal von dem Breslauer Spielplan ab-
geſetzt. „Rinnſteinkunſt“ war für Wilhelm II. die ganze Richtung
der Holz und Hauptmann, der Kretzer und Viebig. Die wandelten
eben in ihrer Auffaſſung des Künſtleriſchen nicht vor des Thrones
Stufen und darum mochte der König nicht mit dem Dichter gehen.

Hauvtmann Werk iſt außerordentlich mannigfaltig. Gegen
30 Dramen und 6 Proſawerke erſtanden im Laufe der Jahrzehnte.
Nicht alles iſt Edelgut. Hier und dort iſt Mittelmäßiges. Von den
Bühnenwerken ſind es beſonders die Kinder ſeines Frühlings, die
uns ſtark berühren, die den ſozialen Not Dichter ausmachen.
Nicht zu vergeſſen auch die Traum, Myſtik- und Einſamkeits-

ſtimmungen in dem herzberückenden 5 annele“, in dem Wald-
und Künſtlermärchen von der „Verſunkenen Glocke“, in dem „Ein
ſamen Menſchen“. Von den erzählenden Büchern iſt es wohl gar
nur „Der Ketzer von Soana“, die fein und voll geſtaltete
Liebe eines jungen Prieſters zu einem blutjungen Schweizer Ber
kind, der uns menſchlich, ſachlich und künſtleriſch packt und feſſelt.
Auch ſonſt wäre noch mancherlei zu ſagen: nicht zuletzt vom Stand-
punkte der deutſchen Jugend aus, indes das eine bleibt beſtehen:
als zeitgeſchichtliche Erſcheinung iſt Gerhart Hauptmann mit der
Not des deutſchen Proletariers der achtziger und neunziger Jahrezuengſt verbunden. Er verlieh dem Sehuen der um ihres Lebens
Notdurft ſchwer kämpfenden, von den herrſchenden Gewalten durch
beſonderes Geſetz geächteten Maſſe glühenden künſtleriſchen Aus
druck. Jn ſeinen ſtarken Erſtlingsſchöpfungen lodert es von Zeit
gehalt und Zeitempfinden, verkörpert ſich die neue Zeit des auf
ſteigenden Kapitalismus und des Sozialismus. Hier iſt Gerhart
Hauptmann geſchichtlich, hier wird er weiterleben. Geachtet bon
Zeit und Zukunft.

Die Bedeutung des Buches.

Wenn Büch ch nicht gut oder ſchle achen,iel Magen ſe do recht wachen gehe
Halliſches Theater and Kunſtleben.

Stadttheater.

in Lauchſtaedt erlebte, geht als Feſtvorſtellung zum 60. Geburtstag
des Dichters im Freitag 772 Uhr im Stadttheater unter Regie
von Jntendant W. Dietrich in Szene. Jn den Hauptrollen find
beſchäftigt Ellen Daub, Halka Heller, Charlotte Jahn, Paula
Thetter, Alfred Durra, Fritz Güngel, Alfred Haller, Richard
Helſing, Otto Tiedemann.

Jm Thalia-Theater wird am Sonntag wiederum der Schwank
„So'n Windhund“ von Kraatz und Hofmann ben. KartenVorverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters ges
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ſchuß geben laſſen, e

mu en er See r n nesverfafſung gemeinſam mit denldemokraten die er zu bilden. Es
eingetreten, was vorauszuſehen war: die Kommuniſten, die den

nicht voll genug nehmen können, drücken ſich auch in
enn vor der Verantwortung.

vornherein unmöglich zu m
e ſächſiſche Regierung einewangsanleihe in Phe von 80 Prozent der Vermögen aus

chreiben ſoll, daß die Einführung der allgemeinenrbeitspflicht aller Arbeitsfähi im Alter von 18 bis
68 Jahren“ ausgeſprochen werde, die Produktionskon-trolle durch die Organe des Staates und der Arbeiterſchaft, end
lich die Bildung von Arbeiterwehren und das Verbot der
„Techniſchen Nothilfe“ für Sachſen ausgeſprochen wird. Daneben
verlangen ſie „Amneſtie für Verbrechen gegen F 218 und 219 des

(Abtr der Leibesfrucht) unter Ausſchluß
der Konterrevolutionäre“ und die Vorlage wichtiger Geſetzesvor
lag an Landes-Betriebsrätekongreſſe.

W w macht die auſergiaet r s ram, en Kommuniſten ihre parteiegoiſtiſchen Intereſſenimmer J ſtehen, als das Wohl der Urdettertt e. Unſer
Leipziger eiblatt führt weiter aus:

Die Kommuniſten führer verfahren auch hier wieder
nach ihrem alten Grundſatz, unerfüllbare Forderungen zu ſtellen,
um deren Ablehnung dann zu einer wüſten Hetze gegen die Ar
beitervertreter auszunutzen. Wenn beiſpielsweiſe von der ſäch
d Regierung verlangt wird, ſie von ſich aus eine

wangsanleihe durchführe, daß ſie von ſich aus die Lebensmittel
und Gegenſtände des täglichen Bedarfs zu herabgeſetzten Preiſen
beſchaffe, daß G in Sachſen die allgemeine Arbeitspflicht ein

ühre und die Einſetzung der Teno verbiete, oder daß ſie ſich ab
ängig mache von der kommuniſtiſchen Betriebsrätezentrale, die

nichts hinter ſich hat und nur in der Jlluſion einiger kommu
niſtiſchen Agitatoren als „Machtfaktor“ erſcheint, dann ſind das

orderungen, die um ſo weniger ernſt zu nehmen ſind, als auch
ie kommuniſtiſchen Landtagsabgeordneten in Sachſen die Un

möglichkeit dieſer Bedingungen haben erkennen müſſen.
Wenn die Kommuniſten ein vernünftiges Zuſammengehen mit

der VSPD. ſabotieren, dann mögen ſie vor der ſächſiſchen Arbeiter
e für alle weiteren Folgen die Verantwortung tragen. Die

kann der politiſchen Unzurechnungsfähigkeit der Kommu
niſten wegen nicht die Regierung an einen Bürgerblock ausliefern
und n re mühevolle jahrelange Arbeit mit einem Schlage ver
nichten aſen.

Unter der Sowjetknute.
Aufruf an das internationale Proletariat.

Die Sozialdemokratiſche Arbeiterpartei Rußlands erläßt folgen
den Aufruf an das internationale Proletariat:

Eine Konferenz der lokalen Organiſationen der Sogialdemokvati-
Arbeiterpartei Rußlands wendet ſich an alle ovganiſierten

und klaſſenbewußten Elemente des internationalen Proletariats
mit der Aufforde erneut ihren Blick auf die Bedingun
en zu richten, in die die r und ſozialiſtiſcheewegung in Sowjet- Rußland verſetzt iſt
Die Konferenz hat vollkommen illegal, inmitten der wach-

ſenden Ter eler der Behörden getagt. Nach wie vor fallen die
der tei in den verſchiedenen Orten den polizei-

ichen Verfolgungen zum Opfer. Jn Moskau, Petersburg,
Charkow, Tula, Witebſk, Homel und anderen Städten haben
neue maſſenhafte Reprefſalien der bolſchewiſtiſchen Gendarmen
ſtattgefunden. Alle Städte ſind mit Spitz el n überfüllt, die ſich
unſeren Genoſſen an die Ferſen heften. Die Sozialdemokratiſche
Partei iſt de facto außerhalb des Geſetzes geſtellt. Die letzten
legalen Möglichkeiten ſind ihr geraubt. Sie iſt jetzt e illegalen
Exiſt verurteilt. Die Gefängniſſe ſind faſt ausſchließlich mit
Sozialiſten überfüllt, die unter äußerſt ſchweren Verhältniſſen
interniert ſind. Jn Turkeſtan, in Sibirien, in Nordrußland,
nördlich vom Polarkreis ſchmachten zahlreiche Genoſſen in der
Verbannung. Sie leben hier unter Bedingungen, die ihre
Geſundheit und ihr Leben auf das ſchwerſte bedrohen.

as Leben der Arbeitermaſſe iſt von einem Polizeikordon um-
ben. Wegen der geringſten Aeußerung der Kritik erfolgen EntKſſimhgen und Verhaftungen. Hierzu kommt die Aus
perrungspolitik der Unternehmer. Auf dem ge-
amten politiſchen Leben laſtet ein eiſerner Druck. Der
error nimmt immer grauſamere Formen an. Offen wird ver

kündet, daß er ſich hauptſächlich gegen die ſozialiſtiſchenPartei a u Auf dem Rücken der ruſſiſchen Arbeiterklaſſe
pielt ſich gegenwärtig ein wahres Bacchanal polizeilicher Ausſrelhncgot ab. Die Zuckungen des bankerotten Syſtems nehmen

einen immer ſchärferen und krankhafteren Charakter an.
Die Verſklavung des ruſſiſchen Proletariats iſt eine empörende

hildas Geheimnis.
68 Roman von Maria Linden

Gelkoſta kämpfte mit ſeinem Verdruß, dann ſagte er:„Mädchen, du mußt le behext haben! Jch ſehe, daß du v

nicht liebſt, und doch bin ich wie mit tauſend Ketten an di
gefeſſelt. Jch weiß, daß du noch in jenen glattzüngigen Schuft
vernarrt biſt. Wenn ich dich räche, wer ſteht mir dann dafür, daß
du mir dein Wort hältſt?“

„Mein Wort iſt mir heilig!“ verſicherte die Artiſtin mit flam
menden Augen. „Wann wirſt du es tun?“

„Heute wenn mir die Gelegenheit günſtig iſt“, antwortete
der Tigerbändiger. „Du weißt, er geht nach der Vorſtellung
tets über den Exerzierplatz, durch die enge Dorotheengaſſe. Dort
iſt es abends ſo einſam, wie in einer Wüſte. Wann heiraten
wir

„Sowie es geſchehen iſt, gehen wir zu dem franzöſiſchen Konſul“,ſagte die Artiſtin. „Deine Papiere ſind doch in eng

„Vollkommen“, verſetzte der Tigerbändiger, dann warf er einen
Blick auf ſeine ſchwere goldene Uhr und erklärte:

„Wir müſſen uns beeilen, ſt ſind wir nicht rechtzeitig im
Zirkus, und ich habe keine Luſt, Strafe zu zahlen.

Beide ſtiegen in eine Droſchke und fuhren auf den Luiſenplatz.
Es fiel Henri Artot an de Werte auf, wie düſter und in ſich

gekehrt die Zingarella war. Er fragte:
iſt dir denn? Du ſiehſt ja aus, als ob du zur

rig geführt werden ſollteſt! Lache! Das Publikum liebt
ichter.“w. du mich heiraten?“ fragte das Mädchen und ſchaute

Löwenherz mit einem durchbohrenden Blicke an.
Der Künſtler dachte: „Ebenſo gern machte ich mit des Teufels

Großmutter Hochzeit, aber wenn ich ihr das ins Geſicht ſagte,
iſt ſie imſtande, mir die ganze Vorſtellung zu verpatzen.„Fber ingarella,“ ſagte er freundlich, „du biſt ja ein ſo ver

ändiges Mädel, ſage ſelbſt: kann ich jetzt daran denken zu
eiraten? Jch bin ganz blank. Jch habe mir ſchon ſo viel Vor-

er Direktor getobt hat. Wir können doch
mit einer Schuldenlaſt beginnen.unſere junge Ehe n

ca
Proletariate, das unerhört en fürfreiung der Arbeiterblaſfe und die Rettung der Revolution
vor dem Bongpartismus ft, erhebt vor dem inter
nationalen r e r gegen den un ehelichen bolſchewiſtiſchen Terror, der die e terklaße
ihrer en bevaubt und den Boden für die Konterrevolution vor
bereitet hat. Die Konfreng ſendet ihren Gruß den Arbeitern
Europas und Amerikas, deren Zuſammenſchluß durch die Peſt
beule des kommuniſtiſchen Terrors ſo ſehr gehemmt wird.

Es lebe die Einheit des internationalen Proletariats!
Es lebe der Sozialismus!
Oktober 1022.

Konferenz der lokalen Organiſationen der Sozial
demokratiſchen Arbeiterpartei Rußlands.

Wirtſchaftspolitik.
Die Steinkohlenproduktion der Welt im August.
Das ungünſtige Ergebnis des Juli iſt im Auguſt bei den europä-

iſchen Ländern faſt ganz wieder ausgeglichen. Frankreich iſt
infolge des Hinzukommens der beträchtlichen Saarlieferung
das einzige Land, das über mehr Kohle verfügt als vor dem Kriege.
Die Vereinigten Staaten haben noch nicht wieder die Hälfte der
damaligen Förderung erreicht. Auch England iſt gegenüber
dieſer Zeit noch mit etwa 20 Prozent im Rückſtand, vermag ſich aber
wenigſtens dauernd über dem Tiefſtand des Vorjahrs zu halten.
Die Tſchechoſlowakei nähert ſich wieder dem Ergebnis von
1921. Südafrika und Japan paſſen ihre Produktion der jeweiligen
Weltmarktlage an.

Steinkohlenproduktion der Welt (in Millionen Tonnen)
Monatsdurchſchn. 1922

Länder 19158 1821 Mai Juni Juli Aug.
Deutſchland 15,84 11,65 12,12 9,04a4 69,59a 10,21

n 6840 8,21 3,44 8,41 8,61
elgien 190 142 1.71 Le 1671,700 and 7 e J 0,16 0,38 0,38 0,36 0,39 0,89
len 0,68 0,73Tſchechoſſowakei 1,19 0,97 0,85 0,74 0,78 0,91

Großbritannien 24,84 18,76 109,47b 20,700 18,92b 19,8Tb
Ver. St. v. Amerika 48,10 88,00 18,44 20,89 15,56 20,86
Kanada 1,14 0,89 0,59 0,72Südafrika e 067 0,87 0,83 0,81 0,82 0,79
Japan 1,/76 194 2,11 2,10 196

zuſammen 98,59 73,96 54,29 60,68

Seit 1921 einſchl. r r und a abzüglich des abgetretenen Teiles von Oberſchleſien, aber noch einſchl.
des Bergamts Beuthen; b 4 Wochen; o 5 Wochen.

30 Millionen Goldkronen.
Uebernahme durch die öſterreichiſchen Bankvertreter.

Wien, 14. November. Die „Wiener Allgemeine Zeitung mel
det: Geſtern abend erfolgte die Untergzei des Vertrags über
die Uebernahme von 830 Millionen Goldkronen
Goldſchatzſcheine ſeitens der Bankvertreter. Die Eingzahlung der
erſten Rate im Betrage von 10 Prozent des Anleihebetrags mit
3 Millionen Goldkronen wird bereits morgen erfolgen.

Ergiebige Erdölquellen in der Lüneburger Heide. Aus Hamburg
wird gemeldet: Jn der Lüneburger Heide ſind neuerdings
Erdölquellen in einer Tiefe von 8350 bis 400 Metern erbohrt worden,
die ſehr ergiebig zu ſein ſcheinen.

Cewerkſchaftsbewegung.

Die Gewerkschaftspolitik der Falzisten.
Die gewaltſamen Mittel der Faſziſten konnten eine ziemlich be

deutende Schar von Arbeitern ins faſziſtiſche Lager ziehen. Schon
vor ihrer Machtergreifung ſtellten die r ewerkſchaften

genannt Gilden eine bedeutende Macht dar, und jetzt imVolbeſit der Macht werden fie ohne Zweifel noch viele Konjunktur

Gewerkſchafter, Renegaten der Arbeiterbewegung, an ſich ziehen,
ſolange ihre Macht andauert. Was iſt aber die faſziſtiſche Ge
werkſchaftspolitik? Der Faſziſtenführer und Miniſterpräſident
Muſſolini hat vor ſein gewerkſchaftliches Programm
in folgende, für die ganze Bewegung ſehr charakteriſtiſche Punkte
zuſammengefaßt, die den Unterſchied zwiſchen den Forderungen
anderer Gewerkſchaften beleuchten dürften: 1. Die Einſtellung
der Arbeit in öffentlichen oder lebenswichtigen Betrieben iſt
unter keinen Umſtänden geſtattet. 2. Der Klaſſenkampf
ann nur eine Ausnahme ſein und nie die Regel. 8. Neben den

Intereſſen der Arbeiter müſſen die Jntereſſen der Produktion,
der Technik und des Staates berückſichtigt werden. 4. Die faſzgiſtiſche
Bewegung nimmt Lohnherabſetzungen an, ſo dieſe
im Jntereſſe der Produktion notwendig ſind. 5. Die faſziſtiſche

di
nanehrnern unterkalten r

handelt ſich in v

nes als um das takti
So
e

werkſchaftliche Programm die
eten.
Die Lage der Arbeitermaſſen in Jtalien verſchl von

a zu Tag. Die Koſten des Lebensunterhalts erhöhen ſich immer
noch und die Recgklöhne ſind nach den letzten Feſtſtellungen des
internationalen Arbeitsamis weſentlich geringer als vor dem
Kriege. Man kann wohl die notleidenden Arbeiter eine Zeitlang
mit e t 7 Schlagworten betäuben, doch iſt es nicht an
zunehmen, daß dieſer von den Unternehmern unterhaltenen Ge
werkſchaftsbewegung langes Leben beſchieden ſei.

Reſchskonferenz der Genoſſenſchaftsbäcker.
Schärfſter Kampf gegen die Wiedereinführung der Nachtarbeit

in Bäckereien und Konditoreien.
reichAm 12. November tagte im „Volkspark“ zu Halle eine n

beſuchte Reichskonferenz der in den enſ beſchäftigten
Bäcker. Auf der Tagesordnung ſtand nur der eine Punkt: „Das
Verlangen des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine auf Ein
führung einer dritten Schicht in den Genoſſenſchaftsbäckereien und
welche Gefahren erwachſen baraus für die Tagarbeit?“ Nach ein

Ausſprache fand folgende Entſchließung einſtimmige
nahme:
Die am 12. November in Halle tagende Konferenz der Betriebs

räte in den konſum genoſſenſchaftlichen Bäckereibetrieben nehmen
mit Entrüſtung Kenntnis von den Anträgen des Zentralverbandes
deutſcher ſumvereine an den Sozialpolitiſchen Ausſchuß des
r. Reichswirtſchaftsrats, in denen gefordert wird, daß
in allen Bäckereibetrieben mit 12 und mehr beſchäftigten Perſonen
die Nachtarbeit wieder zugelaſſen und die übrigen
Beſtimmungen im Bäckerei- und Konditoreiſchutzgeſetz außer Kraft
e

ie erengz 7 eſte, rſtanddes ADGB. die Anträge der Konſumgenoſſenſchaften ftützt und
ſomit die Gefahr für die Bäcker- und Konditoreiarbeiter herauf
beſchwört, das geſetzliche Verbot der Nacht und Sonntags
arbeit allgemein beſeitigt wird. Jn dem Augenblick, wo in den
Bäckereigroßbetrieben die Nachtarbeit wieder eingeführt iſt, wird
allen Gegnern der Tagarbeit in der Durchbrechung des Verbots
ein großer Vorſchub geleiſtet. Die e in den über100 000 beſtehenden handwerksmäßigen Kleinbetrieben wird voll
ſtändig unterbunden; der Geſetzesverachtung wird der weiteſte
Spielraum gewährt.

Die Konferenz erklärt: Unter keinen Umſtänden darf die Nacht-
und Sonntagsarbeit in den Bäckereien wiederkommen. Die Orga
niſationsleitung hat alle ihr geeignet erſcheinenden gewerkſchaft-
lichen Kampfesmittel anzuwenden, um das Verbre das an den
Bäckerei und Konditoreiarbeitern began werden ſollte, ab
zuwehren. Niemals wieder Nacht- und ntagsarbeit! ſei der
Kampfesruf aller Kollegen und gegen alle, die uns wieder in das
J fend der kulturwidrigen Arbeitsweiſe bei Nachtſehen wollen

Beſchloſſen wurde noch, daß am 28. November, dem Jahrestag der
Bäckereiverordnung, im S Reiche große Proteſtver-
ſammlungen abgehalten werden ſollen. lIe wird
dieſe am genannten Tage im Konzerthaus, Karlſtr. 14, ſtattfinden.

Urabſtimmung im Buchdruckerverband über den Grayhiſchen
Jnduſtrieverband.

Die Verbandsgeneralverſammlung in Leireis beſchloß, daß über
die Frage der Verſchmelzung der vier graphiſchen Organiſationen:
Verband der Deutſchen Buchdrucker, Verband der Lithographen und
Steindrucker, Verband der Buchbinder und Papierverarbeiter, Ver
band der graphiſchen Hilfsarbeiter und arbeiterinnen zu einemgrayphiſwen r eine Urabſtim-
mung vorgenommen werden ſoll. Gemäß dieſem Beſchluſſe findet
die Urabſtimmung über eine etwaige lzung des Verbandes
der Buchdrucker mit den genannten graphiſchen Organiſationen zu
einem Jnduſtrieverband in der vom 12. bis 19. Novembe
ſtatt. ffentlich kommt die Mehrheit des Buchdruckerverbandes
u der Erkenntnis, 5 die immer weiter fortſchreitende Kapitals
ongentration die affu großer, Arbeiterorgani-ſationen zur ſelbſtverſtändlichen Folge haben Wir würden

g. ſpeaffung des großen Jnduſtrieverbandes das lebhafteſte
egrüßen.

Die Entwickelung des Porzellanarbeiter-Verbandes.
Der Verband der Porzellan und verwandten Arbeiter und Av

beiterinnen Deutſchlands zählte im Monat Oktober insgeſam-
70 757, davon 388 128 weibliche Mitglieder. Der Verband erfaßt
damit faſt die geſamte Arbeiterſchaft der feinkeramiſchen Jndu
ſtrie. Der Berufsverband deutſcher Keramarbeiter (Chriſtliche),
wurde beim Abſchluß eines neuen Reichstarifvertrags im Oktober
vom PorzellanarbeiterVerband nicht mehr als Beteiligter zu
u Die Organiſation wird jetzt ihre Tätigkeit darauf ver
egen müſſen, die neugewonnenen Mitglieder zu gewerkſchaftlichen

Kämpfern zu erziehen.
Anſchluß an den Zentralverband der Angeſtellten. Der Vor

ſtand des Verbandes der Rechtsanwalts und griatsangeſtellten
(Sitz Leipzig) hat vor kurzer Zeit z die Verſchmelzung
mit dem Zentralverband der Angeſtellten durchzuführen. Die ge
führten Verhandlungen ſind erfolgreich Am 17. Dezember
findet ein Verbandstag des Leipziger Verbandes in Leipzig ſtattBewegung unterſtützt keine beſondere Form einesWirtſSaftsf yſtems oder keine beſondere ſoziale Ordnung.

ſind Ausflüchtel“ ſagte das Mädchen finſter. „Ja oder
nein„So hab doch Geduld“, bat Löwenherz.d „Wir müſſen uns eine
neue Nummer einüben. Jch zerbreche mir deshalb ſchon Tag und
Nacht den Kopf, da kann ich nicht den jungen Ehemann ſpielen.
Aber Zingarella, Unglückswurm, du biſt ja noch in deinem
Straßenanzugel Schnell, ſchnelll Wir haben ja die erſte Nummer.“

Die Artiſtin verſchwand in dem kleinen Verſchlage, der ihr und
noch zwei Künſtlerinnen als Garderobe diente. Jn wenigen
Minuten hatte ſie ſich zu der Vorſtellung umgekleidet, ihr Haar
feſtgeſteckt und ein dichtes Netz von Goldfäden darübergezogen.
Wehe ihr, wenn ſich eine Flechte löſte, während ſie wie ein Ball
in der du umherwirbelte und ihre Augen verdeckte. Sie mußte,
während ſie auf dem Seil tätig war, alle Sinne fieberhaft an
ſtrengen, um nicht in die Tiefe zu ſtürzen.

Sie arbeiteten wie immer unter dem rauſchenden Beifall des
Publikums. Als die Nummer beendet war, ließ Löwenherz ſich
an dem Seil zur Erde gleiten. Seine Partnerin folgte ihm ſo
gelenkig wie eine Katze. Hand in Hand verbeugten ſich beide,
und die Zuſchauer klatſchten wie raſend Beifall.

„Nun, iſt das nicht r. wie in einer engen Ka
r ige Windeln zu waſchen, mit einem plärrenden Balge auf
em Arm auf einem übelriechenden Petroleumkocher eine dürftige

Mahlzeit zu bereiten?“ raunte Löwenherz ſeiner Zegreit rin zu.
Sie ſchaute ihn mit einem unbeſchreiblichen Blicke an und

lächelte dann, wie ſie es jeden Abend bei der Vorſtellung tat,
jenes ſeelenloſe Lächeln, das ſich die Artiſtinnen vor dem Spiegel
einüben. Dann begab ſie ſich in ihre Garderobe. Dort hockte ſie
förmlich in z zuſammengeſunken auf einem niedrigen Schemel
und ſtarrte düſter auf die unſauberen Dielen.

Der Tigerbändiger trat nun mit ſeinen zwölf dreſſierten Tigern
auf.

Es iſt nicht üblich, daß die Künſtler den Zirkus ſofort verlaſſen.
wenn ihre Nummer beendet iſt. Die beiden Kolleginnen, die mit
der Zingarella das winzige Ankleidezimmer teilten, fanden es ſehr
natürlich, daß ſie dort blieb. Kurz vor der Beendigung der Vor
ſtellung hüllte die Zingarella ſich in einen dunklen Pelz und band
ein ſchwarzes Spitzentuch über den Kopf, dann eilte ſie in die
Dorotheengaſſe und verbarg ſich hinter einem Mauervorſprung.
Etwa eine Viertelſtunde ſpäter erſchien Löwenherz. Er hatte die
Hände in die Taſchen von ſeinem Pelz geſteckt und pfiff ſehr ver

der die Einigung offiziell beſtätigen ſoll.

gnügt einen Pariſer Gaſſenhauer. Der Tigerbändiger folgte ihm.Er Saite Gunſt an den Stiefeln und ſchlich ſo
vorwärts wie eine Schlange. Als er Henri Artot faſt erreicht
hatte, holte ex zu einem furchtbaren Schlage mit einer mit Sand
gefüllten Schlangenhaut aus. Er traf Löwenherz mit ſolcher
Wucht auf den Kopf, daß der Artiſt, ohne einen Laut von ſich zu
geben, zu Boden ſtürzte. Als Gelkoſta zu einem zweiten Schlage
ausholte, rief eine gellende Stimme:

„Die Greifer kommen! Nach der Kirche zu ift der Weg noch
freiGelkoſta wandte ſich um und ergriff von paniſchem Schrecken
erfaßt die Flucht. Die Zingarella wartete einige Minuten. Als
ſie annahm, daß Gelkoſta ſich in Sicherheit gebracht hatte, ging ſie
in die eidnitzer Straße und meldete einem Schutzmann:

„Jn der Dorotheengaſſe liegt ein ſchwerkranker, fein gekleideter
Herr. Er kann leicht beraubt werden. Es trieb ſich dort ein zer
lumpter, nach Branntwein riechender Menſch umher.“

Der Schutzmann begab ſich in die bezeichnete Gaſſe und fand
dort einen Ohnmächtigen, den er ſofort per Droſchke in das Aller-
heiligen Hoſpital befördern ließ. Dort lag Löwenherz lange Zeit
ſchwer krank.

So kam es, daß Henri Artot nicht, wie er es beabſichtigt hatte,
ſag leich im Honigmonat mit ſeinen Erpreſſungen lIäſtig
allen konnte.
Der Eilzug trug die Neuvermählten dampfend und keuchenddurch die Vilternacht Als der u etwa die Kall- des Weges

urückgelegt hatte, wurde die Luſt kälter, die Wälder hatten ſichſeſtnch aefa ückt. Jeder Baum trug auf ſeinen Zweigen eine

weiße, weiche Schneedecke, die ſo zart wie Daunen war. Die
Felder waren dicht verſchneit. Die Dächer der ärmlichen Hütt
trugen eine S Schneelaſt. Hilda ſchmiegte ſich an ihre
Gakten. Halb freute ſie ſich auf die neue Heimat, halb fürchtete
ſie ſich davor. Reinhold hatte ſeine rau in eine Pels
decke gehüllt und ſah liebevoll auf ſie herab. Nun hatte er ſie er
rungen, ſie, die er mehr liebte, wie ſein Leben. Sie ſchlummerte
8 ſanft, und er behütete ihren Schlaf. Hilda erwachte erſt, alt
er Zug in angelangt war. Eine Droſchke war nicht au

dem Bahnhof, aber ein Bauer, deſſen Söhnchen Reinhold mit Er
folg behandelt hatte, erbot ſich, das Gepäck des jungen Paares ir
die Wohnung zu befördern. Fortſetzung folgt.

r
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müſſen. Der Vorſtend.
Ortsausschus der Altershilfe.
Lonnerstag. den i6 November S
8 Uh findet im Befſaurent Mors la Tour“eine Vollſitzung des Ortsausſchues der
Altershilfe ſtatt Beſondere Einigdungen
ergehen nicht. Jn Anbetigcht der Wich'ig
keit der Sitzung werden alle Mugliecer des
Ortsagusſchuies mit Einichlus derjenigendes Werve- und Ermitelingsaus Wuſes
gebeen, ſich Es hapdelt ſichum die Lntſcheidun Se rer Fort-ührung der Arbeit. Se ungnahme zur
Rotgemeinſchaft, Umgeſtgitung des Vor
ſtant es und der ganzen Organiſation.

Delitzsch.
e Mit woch, d.a t end 8 Fort Tr des Vorttag

des Kollecen Eutmamn über das moderne
Arveitsrecht. Alle Partei u. Gewerkichaits
unkt orä e müſſen erſcheinen. Der Vorſtand
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Ntlantide G
Hans gros vweotsoltige nnd non V vor

Das phantestisohe Liebesabenteaor
im Herzen Afrikas

in r r.nud SUäamearikas,

Nachdem sich die franz ösisohe Fſhuwolt entsehloagen hat,
qdeuteohe Leistungen anxuerkennen, die desten deutschen
Fümwoerke zu kaufen und dieselben vor einem dankbaren
Pabiikum auneb auffüh hat die W F A als Weltärma
dieses aller Fnwerke, „Aftiantiée“,Deutsehland er worden.

In der Asanpèrelle:

Stasia Napierkowsekea
die grose Känsatlorin, welehe bie zur Revolutionbeim Kaieortiehen Ballet in Petersburg wirkte.e Kanstierin r einer Pols Negri
T n a verewe. gelang
l.]- uawen riävije Mwabeßt

war morgeat
Beaohten So bitto äas gocetrige Inserat über „ASanatsäo“,
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(Mitglied des Deutschben Arbeiter-Sänger-Bundese)

Leitung: Cesenglehrer Gustav Lies o

Freier Sängerchor Halle a. S.

Montag, 20. Nov., s Uhr
Thaliasanal:

4. Sinfonie- Konzert
Leitung: Hanne StiebeSolistin: Ise Jentzseh Manedeo),

Klavier.
Liszt Matjeppa, Strauss Burleske,
Tschaikows Sint. (pathétique).

Karten 55 bis 150 Mk. ber R. Kocehb.
1015

Stadttheater ſchora Seidernhon
Donnerstag, den 16 Nov. ro1 gorie
Anfang 71 Ende 11 Uhr
Die Verzügkene Glocke Herren Hanäzchube

Märchendrama von
Gerhart Hauptmann.

Freitag: 1017
Gabriel Schillines F'ucht.

J. Bautenben,
nooh sehr preiswert

für ganz Deutschland

Der Heine Kuomel

Operette von Herzer
und Sehur.

Gebr. Jankowsky,
724 Halle a. S.,

r C. T. v Leipziger Strale 87
Am Riebeckplatz. wie Z1 en-, Hasen
Freitag, 17. Nov. Felle Kanln- usw.

Urautführung verk. Sio am stigsten
direkt an die Speziaiürma

Zinksgartienstr. 9
Telephon 3711.

S v. H. rhiſtnagel.
Bringen Sie Jhre

Gold fein bis 3600 a Vr,Platin bis 11000 4 Gr.
Dollarſtand freibleibBrlianteon I. nann Co.
u r Marlenstr. 2. Tel. 5765Willy Meyer, Dorrerdalt. Sie die an
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Die höchsten Prelse
für Rohpredukte zahlt

Hur Hochstrade 10.1

Gesangs- und Instrumental- Konzert

Antang 7h V

Sonnabend, den 18. Nov. 1922, in der Saalschloßbrauerei:
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Art üvernmmi dieDruckaufträge Scene

10000 k. Belohnung
In der Nacht zum Mittwoch, dem 8 Nov.,ist von Bubenhand unser Giasfirmenschiid

zum zweiten Male in diesem Jahre zer-
trümmert worden. Wer uns den oder die
Täter so nachweist, daß wir sie gerichtlich
belangen können, erhält unter Ausschlußdes Rechtsweges obige Belohnung.

Dr. Schlüter 4 Mass,
Naturwissensehaftliche Lehrmittel Anstalt,

Ladwig Wuoherer- Strasse 9.

1016

Bericht der Fleiſchpreis Notierungskommtſſion
am ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofe.

Bezahlt wurden am Montag dem 13. November 1922
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halle und Saalkreis.
Halle, den 16. November 10922.

Der „Kontrollausſchuß“ in Dot!
Sr ſteht da wie ein Gretz, der Ich nicht zu helfen weiß

einer am Dienstagabend im „Volkspark“ altenen
Bollverſammlung der Betriebsräte erſtattete der auf
Grund der kommurniſtiſchen Parole gewählte Kontrollausſchuß
Bericht über ſeine bisherige Tätigkeit. Wie aus den Aus
füh en des Berichterſtakters Schmidt hervorging, hat der
Hontro ausſchuß zwar verſucht, mit Behörden und Vertretern von
Handel, Jnduſtrie und Landwirtſchaft in Verbindung zu treten,
aber entweder er gar nicht ehört worden oder es und ihm
Auskünfte zuteil geworden, mit denen er auch nichts anfangen
kann. Der Kontrollausſchuß, der geſchaffen war, um der
Not zu ſteuern, t alſo jetzt ſe Ubſt in Not; er ſteht da wie ein

reis, der ſich nicht zu helfen weiß. Die Maſſen ſollen jetztId daran ſein, d dem Kontrollausſchuß ſeine ihm gugerielege

rbeit nicht gelingt; ſie ſtehen nicht hinter ihm, wie Schmidt klagte.
Noch heute lieſt man aber immer wieder in der kommuniſtiſchen
Preſſe, daß die Maſſen mit den Parolen der KPD., die auch die
Sildugg von Kontrollausſchüſſe. n. einverſtanden 'eien.
Die Praxis T daß dies nicht der Fal! iſt. DieMaſſen wiſſen, daß die Kontrollausſchüſſe die Not nicht zu lindern
vermögen, und ſie verlaſſen ſich aus dieſem Grunde mehr auf die
Gewerkſchaften, mit deren geſchloſſener Kraft ſich mehr erreichen
läßt als mit tauſend Kontrollausſchüſſen, die, wie auch von ein
gelnen Diskuſſionsrednern unterſtrichen wurde, nur auf dem

Papier ſtehen und ſich begraben laſſen können.
m Gefühl ſeiner Kraft hatte man damas nur ſolche Perſonenn den Regel wen gewählt, die der KPD. angehören; geſtern

wurde ein Antrag angenommen, daß noch 3 Kollegen von der
VSPD. in den Kontrollausſchuß eintreten ſollen. Genoſſe Petſch
erklärte darauf, h ſofortige Wahl nicht in Frage kommen
könne; die der VSPD. angehörenden Betriebsräte, die bisher noch
nie als Fraktion aufgetreten ſeien, würden zu dieſer Frage erſt in
einer beſonderen Zuſammenkunft Stellung nehmen. Es kam dann
ein Antrag zur Annahme, worin die ſozialiſtiſchen Parteien im
Stadtparlament aufgefordert werden, für die Anerkennung des
Kontrollausſchuſſes bei den Behörden einzutreten. Ein beſonders
radikaler Redner wollte ſogar in den Generalſtreik treten,
wenn dieſe Anerkennung verſagt wird.

Von einer Berichterſtattung über die kommuniſtiſche Betriebs
rätekonferenz, die im vergangenen Sonntag in Halle unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand, wurde Abſtand genommen, ein

eweis, daß manchmal auch vernünftige Beſchlüſſe zuſtande-
kommen. Dem Vorſtand des Bezirkskartells wurde wegen der
Vertagung der Bezirkskonferenz heftige Vorwürfe gemacht. Jn
Merſeburg, wo am 19. November eine Konferenz der Bezirke Halle,
Merſeburg und Querfurt ſtattfindet, ſoll verlangt werden, daß nur
Betriebsräte teilnehmen dürfen.

Der neue Milchpreis „nur“ 98 Mark.
Die Preisprüfungsſtelle für den Bezirk Merſeburg macht in einer

uns zugegangenen Mitteilung die Preiſe für Milch bekannt, die
für die Zeit vom 16. bis 25. November gelten ſollen. Daraus iſt
erſichtlich, daß der von uns bereits in der Montagnummer an

r 100 Mk. für das Liter nicht ganz zutreffend iſt.
an- hat. es ſi

„nur“ 98 Mk. feſtgefetzt.
Müttern, denen die Tränen in die Augen treten angeſichts der
Tatſache, daß ſie ihren Kindern nun auch noch das bi chen Milch
entziehen müſſen, mit, daß der Halliſche Milchpreis verhältnis-
mäßig nicht ſo ſtark geſtiegen ſei, daß zum Beiſpiel der Berliner
Preis bereits für die laufende Woche 182 Mk. betrage. Ein
magerer Troſtl

Zu der Ausraubung des Volkes durch ſolche unglaublichen
Preiſe fügen die Agrarier noch den Spott hinzu. Denn als nichts
anderes kann man es bezeichnen, wenn auf der Sitzung, die den
obengenannten Milchpreis für unſeren Bezirk beſtimmt hat, die
Landwirtſchaft auf Anregung des Landbundes den Beſchluß gefaßt
hat, für kinderreiche Familien und für Perſonen, die in Geldnot
ſind, aber milchbedürftig ſind, pro Liter des nach Halle gelieferten
Quantums eine freiwillige Abgabe von 1 Mk. an die Stadt
hauptkaſſe zu leiſten. Jſt das nicht ein geradezu rührender Be-
weis agrariſchen Edelmuts? Den Milchpreis erſt um 88 Mk. zu
ſteigern, und dann davon „freiwillig“ eine ganze Papiermark an
einen Fonds zurückzugahlen, mit dem ſo gut wie gar nichts zur
Linderung der fürchterlichen Not geſchaffen werden kann, ſo etwas
bringen eben nur unſere einheimiſchen Agrarier fertig.

Zuviel des Guten! Aus dem Leſerkreiſe ſind uns in den letzten
Tagen mehrfach Klagen über die geradezu unerträgliche Ueber-
eizung des Stadttheaters zugegangen. Wir geben eine dieſerZuſanſften hier wieder: Am Sonnabend, dem 11. November,

wurde abends im Stadttheater Jbſens „Peer Gynt“ in vorzüglicher
Darſtellung gegeben. Die Wiederholungen finden faſt immer vor
ausverkauftem Hauſe ſtatt. Leider wurde der Genuß außerordent-
lich beeinträchtigt durch die faſt unerträgliche Hitze; die Beſucher
ſtöhnten und ſeufzten in der läſtigen Glut. Draußen herrſchte
Frühlingswärme. Auch am Montag herrſchte während der Auf
führung der „Verſunkenen Glocke“ eine einfach nicht zu ertragende
Hitze. Wozu dieſe Brikettverſchwendung bei einem Kohlenpreisvon 880 Mark! Bitte, Herr Heizungsinſpektor, mehr Anpaſſung
an die Außentemperatur!

Anfragen in Wohnungs und Mietangelegenheiten. Da in der
Bevölkerung noch vielfach Unklarheit darüber herrſcht, an wen Be
ſchwerden und Anfragen in Wohnungsangelegenheiten zu richten
ſind und ſehr häufig derartige Anfragen fälſchlicherweiſe an das
Wohlfahrtsminiſterium gerichtet werden, veröffentlicht der Amt
liche Preußiſche Preſſedienſt erneut folgende Klarſtellung: Die
Verteilung und Zuweiſung der freiwerdenden Wohnungen iſt ledig
lich Sache der gemein dlichen Wohnungsämter. Die
Einreichung hierauf bezüglicher Geſuche an das Miniſterium für
Volkswohlfahrt iſt zwecklos und verurſacht nur unnötige Schreib
arbeit und Portokoſten. Ebenſo zwecklos ſind mündliche Anfragen
in ſolchen Angelegenheiten im Miniſterium. Beſchwerden über
Entſcheidungen der Wohnungs und Mieteinigungsämter ſind an
den Regierungspräſidenten zu richten.

Auto und Straßenbahn. Geſtern nachmittag ſtieß in der
Magdeburger Straße ein Perſonenkraftwagen mit einem Straßen
bahnwagen zuſammen, wobei erſterer erheblich beſchädigt wurde.

Geſtörte Diebesfahrten. Jn der verfloſſenen Nacht erwiſchte
ein Wächter der Wach und Schließ geſellſchaft zwei junge Burſchen,
welche einem Grundſtück in der Gr. Ulrichſtraße einen Beſuch ab
geſtattet und unter anderem die Deckel der auf dem Hofe ſtehenden
Aſchenkäſten mitgenommen hatten. Er übergab ſie der Polizei.
Gegen 4 Uhr wurde noch ein weiterer Burſche in einem anderen
Grundſtück feſtgenommen.

Verſammlungs und Vereinsberichte.
Der Kampf gegen die Volksverhehung.

Das war das Thema, das die Ortsgruppe Halle des Vereins zur
e tiſemitismus in einer im kleinen ThaliaSaaler e e her fenen Mitgliederverſammlung zur Erdrte

raſch noch einmal überlegt und den Preis auf
Als Troſt teilt man den entſetzten

Vollisbſatt für Haſſe und en erik Merſeburg. r m
J 9„”—r fFJF T“„„[ WRüſtet zur Werbewoche!

Mit aller Kraft für die Partei und das „VOoſtsdlatt“.
Genoſſen der vereinten Partei!

Nachdem ſowohl im Bezirk als auch in den Orten die Einigung
der beiden Parteien auch formell vollzogen iſt, heißt es an die
Arbeit zu gehen, um das Einigungswerk erfolgreich zu geſtalten.
Es wird dabei nur auf die treue, intenſive Parteiarbeit ankommen,
ſoll die Einigung den erſehnten Nutzen bringen. Dazu bietet ſich
in der kommenden Woche reichlich Gelegenheit. Nach dem
Beſchluſſe des Vorſtandes ſoll vom 19. bis 26. November eine

Agitationswoche zur Gewinnung neuer
Parteimitglieder und „Volksblatt“ Leſer
ſtattfinden. Alle Mitglieder der Partei müſſen daran teilnehmen.
Ob Mann oder Frau, jeder muß in der kommenden Woche werben.
Ueberall, in den Fabriken, Betrieben, Werkſtätten, Geſchäftshäuſern
und in den Familien, kann man für die Partei werben. Allein
in Halle gibt es über 80000 gewerkſchaftlich organi-
ſierte Arbeiter, Angeſtellte und Beamte. Nur ein geringer
Teil davon iſt politiſch organiſiert.

Deshalb ſeht Euch in der kommenden Woche Euren Nebenmann
an und fragt, weswegen er bis heute noch nicht politiſch organiſiert
iſt, Euch das Beitragszahlen und die Arbeit im politiſchen Leben
allein überläßt. Macht ihn auf ſeine Pflicht aufmerkſam und ſagt
ihm, daß er kein Recht hat zu ſchimpfen auf die ſchlechten wirtſchaft
lichen und politiſchen Verhältniſſe. Er iſt mit ſchuld, daß die
Partei und die Zeitung nicht genug tun konnte. Er hat
der Partei nicht die Mittel zugeführt, die ſie dringend nötig ge
braucht hat, um Agitation und Aufklärung treiben zu
können. Macht ihn beſonders aufmerkſam auf den engen Zu
ſammenſchluß aller bürgerlichen Parteien, um
den jetzigen Einfluß der Arbeiterſchaft wieder zu beſeitigen. Sie
wiſſen, was es bedeutet,

eine ſtarke Organiſation zu haben.
Das allein ſchon ſollte für jeden Arbeiter, Angeſtellten und Be
amten Grund genug ſein, ſich der Partei anzuſchließen.
Aber nicht nur anzuſchließen, ſondern auch weitere Mitglieder zu
werben, um dadurch die Organiſation zu ſtärken, damit ſie einen
wirklichen Schutzwall gegen die Reaktion bildet.

Deshalb, ob Mann oder Frau, heran an die Arbeit!
Werbt in der Agitationswoche neue Mitglieder, ſtärkt die Partei!
Wer das tut, wirkt im Sinne der Einigung. Führt Eurem alt-
erprobten „Volksblatt“ die alten Freunde zu, gewinnt neue
Leſer für die Parteizeitung!

Es lebe der Soxialismus!

Unterbezirk J der VSPD.
(HanſeSagfreis.) S

Am Sonntag, dem 19. November, vormittags 11 Uhr,
findet in Halle im „Volkspark“ die

Unterbezirks- Konferenz

Tageserdnangg e
Geſchaftg und Sitnationsbericht.1.

2. Stellungnahme Begirkspartettag. rWahl der Delegierten uer Verein gepener Antraggh

4. Wahl deg Unterbegirksvorſtandes.

Wir bitten die Ortsveveine des h gerUnterbezirkskonfereng Stellung zu nehmen und ar 2
verein einen Delegierten zu entſenden. As Orts-
vereine gelten auch die Diſtrikte der früheren USPD.,
ſofern nicht inzwiſchen eine Verſchmelzung mit der SPD. ſtatt
gefunden hat. Der UnterbegzirksvorſtandOrts verein hane der VSPD.

Am Mittwoch, dem W. November, abends Rudenfolgenden Sotalen die e
m Ortzdermks Vertammiungen

att:
1. Ort sbezirk (früher W. bis 80. Diſtrikt) im r

27

2. Ortsbezirk 12. Diſtrikt We r8 2. und 14.en e Kariſtraße
rt 11. und 18. Diſtrik9) Pätold,chariotieiſtrage e

Ort sbezirk früher 1. und 4. Didriti) zen Hokal Drei
Könige“, Kleine Klausſtraße 7 I.

6. Ort sbezirk (früher 8. und 10. Diſtritt) bei Pähold, Chare

8 o y in der „VBernrt s 8., 9., und a. verS neDonnerstag, den 16. November, abends 755 Uhr

7. Ortsbezirk (5., 6., 7. und 74a. Diſtrikt) im Bürger
kafino“, Bertramſtraße N.

Jn allen Verſammlungen finden neben der Erkedigung r erOrganiſationsfragen die Wahlen der Funktionäre f der 3
gierten zur Unterbegirkskonferengz ſtatt.

Weiter ſollen die Arbeiten für die überaus wichtige
Werbewoche für das „Volksblatt“ S

eingeterlt werden. Dieſe findet ſtatt in der Woche

vom 19. bis 26. November J
und muß jeden Genoſſen auf den Plan rufen. Nähere Am
weiſungen erfolgen in den heutigen Ortgbegirksverſ
Es iſt deshalb Pflicht jedes Mitgliedes, n ſeiner Verfemmlurg
anweſend zu ſein. Der Vorſtand.7

An die Genoſſen von Halle
Eine Anzahl Genoſſen, die zum Einigungs-Bezirksta t

der am Sonntag, dem 26. November ſtatt kommen, treffen
ſchon am Sonnabend in Halle ein, da ſie keine geeignete
vindung haben. Für dieſe Genoſſen müſſen wir Nacht g.
tie r beſchaffen. Wir bitten daher um Mitteilung, wer
mehrere Delegierte für Sonnabend, den 25. November, beherbergen
kann. Mitteilung erbitten wir an das Bezirksſekretarigat
der Vereinigten Sozial demokratiſchen Partei
(VSPD.) Halle, Harz 42/44, Zimmer 23.

für Halle und den Saalkreis ſtatt mit der Die Bezirksleitung.

rung geſtellt hatte. Jn ſeinen einleitenden Worten wies der Vor
r mit allem Nachdruck darauf hin, daß der Kampf gegen die
überaus niedrige, verlogene und gehäſſige Hetzpropaganda der
Antiſemiten und Deutſchvölkiſchen, in der immer wieder die alten,
längſt widerlegten Lügen über die Vormachtſtellung und die Haupt
ſchuld des Judentums vorgebracht werden, von jedem, der es ehrlich
mit der Wiedergeſundung unſeres Volkskörpers meine, mit aller
Kraft aufgenommen werden müſſe. Der Hauptredner, Schrift-
ſteller Dr. Johannes Stanjek (Berlin) vertrat die von uns ſchon
mehrfach betonte Auffaſſung, daß der abſcheuliche Mord an
Rathenau die Haupturſache unſerer augenblicklich ſo ſchlechten
Wirtſchaftslage und des Währungszuſammenbruchs ſei. Hat
ſelbſt ein an führender Stelle ſtehender Deutſchnationaler, der be
kannte ſüddeutſche Konſervative Dr. Düringer im Reichstage feſt
geſtellt, daß es vor allem deutſchvölkiſche Kreiſe ſeien, welche Fana-
tiker in ſich ſchließen, die in fluchwürdigem Haß dem Trieb der
Leidenſchaft mit einer politiſchen Borniertheit und Verblendung
hen nachgehen und ſelbſt vor Verbrechen nicht zurück
ſchrecken. Dieſe Fanatiker würden durch die dunklen Machen-

ſchaften gewiſſenloſer Führer der deutſchvölkiſch-antiſemitiſchen
Hetze, die zumeiſt die übelſten Geſchäftsantiſemiten ſeien, auf
ewiegelt. Mit dieſen Hintermännern der Hetze, den geiſtigen Ur-ſelber der in der letzten Zeit verübten Meuchelmorde und anderen

er Gewalttaten, mit jenen ſo überaus frechen, in ent
ſcheidenden Augenblicken aber ach ſo jämmerlich feigen Kreaturen,
die eine direkte Gefahr für unſer öffentliches Leben darſtellen, be
rig ſich Dr. Stanjek wenn auch nicht in gerade glänzender

dafür aber mit um ſo grö Sachkenntnis und tiefem
Ernſt. Er wies darauf hin, da

erer
ſich unter der r nder RathenauMörder die berüchtigte Schmähſchrift: „Die Ge-

heimniſſe der Weiſen von Zion“ befand, die er mit Recht als die
Bibel der Meuchelmörder bezeichnete. Er ſtellte mit Bedauern feſt,
daß es nur der Nachgiebigkeit der bisherigen republikaniſchen Re-
gierung zu danken ſei, wenn antiſemitiſchedeutſchvölkiſche Fälſcherund Hetzer vom Kaliber eines Tudor, ungeſtraft offene Pogrom
hetze betreiben könnten. Eine weitere Schuld an der Erzeugung
ſolch gemeingefährlicher Atmoſphäre trüge die antiſemitiſche
Preſſe; ſchließlich kennzeichnete er die Feigheit jener Kreiſe, die
ſich „bedroht“ fühlen von einer Bevölkerungsſchicht, die kaum 1 Pro
ent der Geſamtbevölkerung ausmacht. Auch die Juſtiz und die
Anklagebehörden trügen ein groß Teil Schuld, daß ſolche Zuſtändeeigrerhen konnten, die es aber geboten erſcheinen laſſen, den Ab

wehrkampf mit aller Macht zu organiſieren.
An den Vortrag ſchloß ſich eine ſehr lebhafte Ausſprache, in

deren Verlauf ſehr richtig die höheren tlen als die Brutſtätten
des „völkiſchen“ Ungeiſtes begeichnet wurden. Der im „Volksblatt“
kürzlich kritiſierte unglaubliche Vorgang, daß ein Beamter des
Hauptpoſtamtes die Kühnheit beſitzt, während des Dienſtes das Ab

eichen der antiſemitiſchen Meuchelmordverherrlicher in heraus-ſordeender Weiſe offen zu tragen, wurde gebührend kritiſiert, und

allſeitig gefordert, daß gegen ein ſolch freches, von den Vorgeſetzten
noch unterſtütztes Gebaren mit aller Schärfe vorgegangen werde.
Ein anderer Redner wies auf die Notwendigkeit intenſivſter Auf-
klärung hin und empfahl allen Beteiligten, denjenigen, die für den
Wucher und die Lebensmittelteuerung die Juden allein verant
wortlich machten, die Frage vorzulegen, ob denn die deutſchen
Bauern ſämtlich Juden ſeien. Der von der antiſemitiſchen, vom
Judentum vielfach leider noch unterſtützten Preſſe betriebenen Pro
paganda müſſe mit der Waffe der Aufklärung entgegengetreten
werden. Der Vorſitzende teilte mit, daß eine ſolche Aufklärungs-

irze ſtattfinden würdsVerſammlung in Kürze

och gemeines Jntereſſe. In der

Elektrizitätsgroßwirtſchaft im Auslande.
Der Vorſtand der Elektrizitätsgeſellſchaft Sachſen Anhalt (Efag)

hatte die Preſſe zu einem Lichtbildervortrag eingeladen, der im
Anſchluß an die Generalverſammlung der Geſellſchaft geſtern in
„Stadt Hamburg“ ſtattfand. Oberingenieur Dr. Lom mel ſprach
über die Elektrizitätsgroßwirtſchaft im Auslande und demonſtrierte
dann mit Hilfe ſelbſtaufgenommener Bilder, wie ſich das GSlektri-
itätsweſen des Auslandes, namentlich in Schweden, entwickelt

t. Die ungeheuren Waſſerkräfte, deren Schweden ſich erfreut,
aben rieſige Kraftanlagen g laſſen. Der Vortrag fand all

eneralverſammlung der Efag wurde
das Aktienkapital auf 200 Millionen Mark erhöht.

Herbſtfeier des Freien Sängerchors. Wie aus dem Jnſerat in der
heutigen Ausgabe hervorgeht, veranſtaltet unſer Parteigeſang-
verein am Sonnabend, dem 18. November, abends Uhr, in der

r ein Herbſtkonzert. Außer geſanglichen Dar
bietungen kommen noch muſikaliſche Werke zum Vortrag. Ein
anſchließender Ball wird auch die Tangluſtigen auf ihre Rechnung
kommen laſſen. Karten ſind noch erhältlich in der Buchhandlung
22 latt“, Große Ulrichſtraße 27, und in der Expedition,

arg 42/44.

„Atlantide“ in den N-T.-Lichtſpielen, Leipziger 2 Nach
dem ſich nunmehr auch die franzöſiſche Filmwelt entſchloſſen hat,
deutſche Filme für Frankreich zu erwerben, iſt das beſte franzöſiſche
Filmwerk, welches bisher erſchienen iſt, von der UniverſumFilm-
Aktiengeſellſchaft für Deutſchland angekauft worden, der zweiteilige
film „Atlantide“. Der Film, nach dem Roman des Schrift-
llers Benoit, iſt zum größten Teil im Jnnern Nordafrikas auf

men worden. Die geheimnisvolle Runenſchrift führt zweiFoerſchungereiſende durch die Wüſte in die ſagenhafte Hauptſtadt

der Königin (dargeſtellt von Staſia Napierkowſka). Dieſe Künſt
lerin iſt heute wohl die bekannteſte unter den internationalen
FilmDarſtellerinnen. Der Film r ab Freitag, den 17. No
er in den UT.-Lichtſpielen, Leipziger Straße 88, zur Vor
ührung.
Einen Geflägelmarkt veranſtaltet die „Eiverge“, Ein und Ver

kaufsgenoſſenſchaft der Geflügel- und Kleintierzüchter der Provinz
Sachſen, am Sonnabend, dem 18. November, in „Kohls Bierſtuben“,
Königſtraße 4, an der ſich jeder Züchter beteiligen kann. Nähere
Auskunft Große Märkerſtraße 6.

Aus der Arbeiterſportbewegung.
2. Kreis, 6. Bezirk des Arbeiter-Turn und Sportbundes. Sonn

tag, den 19. November, vormittags 9 Uhr, findet in der Johannes
ſchule, Liebenauer Straße, unſere letzte diesjährige BezirksVor
turnerſtunde ſtatt. Tagesordnung wird in der Turnhalle bekannt
a Nach dem Turnen: Sitzung mit ſehr wichtiger Tages
ordnung. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen dringend er
wünſcht. Fr. Menzel, Bezirksturnwart.

Wetter Uoranſage.

Donnerstag: Stark nebelig, trocken, ſchwacher Froſt.
Freitag: Stark nebelig, trocken, leichter Froſt,



Aus der Provinz.
An die Jugendgenoſſen im Bexirk!

Die Einigung der ſogialdemokratiſchen Parteien Deutſchlands iſt
auch an der proletariſchen Jugend vorübergegangen.
Ende Oktober fand in irga die Re ten erſchen e rer tſchlands ſtatt. e Delegierten
waren einſtimmig der Auffaſſung daß die Einigung der Jugendeine dringende Rotwendigkeit iſt, und man e ieſem
Grunde die Einigung mit dem Verband der ArbeiterJugendDeutſchlands Am getan Tage nahm der Reichsausſchuß der
ArbeiterJugend Stellung zu dieſer Frage und beſchloß einſtimmig,
die Vereinigung in der ren Form der Sozialiſtiſchen Arbeiter-

end durchzuführen. Eine gemeinſame Konferenz beſchloß dann
einſtimmig, den

Verband der ſogialiſtiſchen Arbeiter-Jugend Deutſchlands
ründen.eſem Beiſpiel folgend, traten auch in unſerem Bezirk die

beiderſeitigen Segirtororſtande zuſammen, um der Einigung im
Bezirk Richtung und Ziel zu geben. Es wurde beſchloſſen, für
Sonntag, den 26. November 1822, vormittags 9 Uhr, eine

Hezirkskonferenz nach Halle, Burgſtraße 27 („Volkspark“),
ernzuberufen.

Die Tagesordnung für dieſe erſte gemeinſame Konferenz lautet:
1. Die nächſten organiſatoriſchen Aufgaben im Bezirk. Re-

ferent: Genoſſe W. Herzig.
2. Zweck und Ziel des Verbandes der ſozialiſtiſchen Arbeiter

Jugend. Referent: Genoſſe R. Hübler, Mitglied des
Jauptvorſtandes.

3. Wir Mädchen und die SAJ. Referent wird noch bekannt-
gegeben.)

4. Bezirksſtatut und Anträge.
5. Wahl der Bezirksleitung.
6. Verſchiedenes.

Ortsvereine bis 50 Mitglieder entſenden einen, über 50 bis
100 Mitglieder zwei Delegierte. Auf alle folgenden 100 Mitglieder
entfällt je ein weiterer Delegierter. Die Genoſſinnen ſind bei der
Delegation beſonders zu berückſichtigen. Außerdem bitten wir,
recht viel andere Genoſſen als Gäſte mitzubringen.

Die Ortsvorſtände der beiden Organiſationen werden erſucht, bis
ſräteſtens den 26. November in den einzelnen Orten die Einigung

vollziehen und die neuen Adreſſen umgehend an die proviſoriſche
ezirksleitung einzuſenden.
Jugendgenoſſen und genoſſinnenl Werbt für den Verband der

Jogialiſtiſchen Arbeiter-Fugend Deutſchlands!
Frei Heil!

Die proviſoriſche Bezirksleitung
des Verbandes der ſozialiſtiſchen Arbeiter-Jugend Deutſchlands,

Halle Merſeburg.
goll. Reiwand. Herzig. Hübler.Zuſchriften ſind zu ſenden an den Verband der ſozialiſti

ſchen Arbeiter-Jugend Deutſchlands, Bezirksleitung Halle-Merſe-
burg, Halle (Saale), Harz 42/44. Jn den nächſten Tagen wird das
neue Bezirksſtatut veröffentlicht. Wir bitten, den Statutentwurf
in den Mitgliederverſammlungen zu beſprechen. Alte Abrechnungen
uſw. ſind an die bisherige Bezirksleitung einzuſenden, und zwar
ür die Arbeiter-Jugend an A. Troll, Halle (Saale), Harz 42/44,de 12; für die Sozialiſtiſche Proletarier- Jugend an Richard

ehmann, Eilenburg, Bergſtraße 80.

Slektriſche Futterkonſervierung.
Ein neues Verfahren zur Konſervierung von ſaftigen Grün-

iſt von Diplom Ingenieur A. Vietze (Halle) er-
den und mit dem Namen „Elektriſches Einſiloſyſtem“ benannt

worden. Es ſoll ſo einfach geſtaltet ſein, daß es in allen landwirt-
a Betrieben jeder Größe Verwendung finden kann. Die

brikation der zu dem Einſiloſyſtem gehörigen Apparate wird die
andelektrizität G. m. b. H. Halle übernehmen.
Wenn es gelingt nach den bisher vorliegenden Prüfungsver-

fahren ſoll das der Fall ſein durch das neue Verfahren einen
Teil des bisher aus dem Ausland bezogenen Kraftfutters durch
elektriſch konſervierte Futterpflanzen zu erſetzen, ſo muß dem Ver-
fahren eine große Bedeutung für die Weiterentwickelung der Land
wirtſchaft zugeſprochen werden.

Aus dem Schkenditzer Stadtparlament.

Schkeuditz, 14. November.
Am Wontag, dem 18. November, fand eine Sitzung der Stadt ſche

verordneten ſtatt. Vor Eintritt in die Tagesordnung widmete der
Vorſteher dem verſtorbenen langjährigen Mitgliede der ſtädtiſchen
Körperſchaften für ſeine hingebende, uneigennützige Tätigkeit einen
warmen Nachruf. Der durch den Abbruch des alten Rathauſes
leergewordene Marktplatz ſoll durch gärtneriſche Anlagen ver-
ſchönert werden. Die entſtehenden Koſten wurden bewilligt. Des-
gleichen wurde die Nachforderung von 505 000 Mk. Kreisſteuern
bewilligt. Es wird beabſichtigt, als Ergänzung zu der ſchulärzt-
lichen Unterſuchung die Schulzahnpflege zur Einführung zu
bringen. Die Koſten für die erſtmalige Unterſuchung ſämtlicher
Schulkinder durch den Dentiſten Arndt wurden bewilligt. Der
Strompreis für Licht und Kraft aus dem ſtädtiſchen Elektrizitäts-
werk iſt für den Monat November auf 45 Mk. pro Kilowattſtunde
einheitlich feſtgeſetzt worden. Der Waſſerpreis ſoll am Schluß des
Quartals pro Kubikmeter ermittelt und feſtgeſetzt werden. Eine
Abſchlagszahlung in Höhe des doppelten Betrags vom vorigen
Quartal ſoll ſofort erhoben werden. Die Schlußrechnungen
werden nach Ablauf des Quartals herausgegeben. Aus finanziellen
Gründen ſoll dieſer Modus der Bezahlung in der Quartalsmitte
in Höhe der letzten Rechnung für die Zukunft beibehalten werden.
Der Mandatsniederlegung des Stadtverordneten Ehrig wurde

eſtimmt. Die von den ſtädtiſchen Körverſchaften beſchloſſene
ewerbeſteuerordnung wurde auf Antrag des Magiſtrats für

dieſes Jahr durch einſtimmigen Beſchluß außer Kraft geſetzt. Eine

Steuerveranſagung nimmt viel Zeft in Anſpruch. Die Stadt

insgeſammt 50587 990 Mk.

Jn geſchloſſener Fitun wurde beſchloſſen, die Kommiſſion zur
Vereinfachung der Verwaltung weiter beſtehen zu laſſen und ihre
Tätigkeit weiter auszubauen.

Schkendißz. Ausſchußſitzung der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe Schkeuditz. Am 9. November waren
die Vertreter des Ausſchuſſes zu einer Sitzung zuſammengetreten,
um über einen neuen Nachtrag zur Satzung zu beſchließen. Bei
verſchiedenen Punkten war die Beſchlußfaſſung nur Formſache,
weil die Paragraphen bereits durch Geſetz gelegt ſind. Der
Grundlohn wurde geſtaffelt in 15 Stufen bis 500 Mk. feſtgeſetzt.
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e e e eMit dem Beitragsſatze von 6 Prozent iſt bei den gewaltig ge-
ſtiegenen Unkoſten auf allen Gebieten nicht e auszukommen.
Er wurde auf 7 Prozent des Grundlohns ab 1. Januar 1923 feſt
geſetzt. Das Krankengeld beträgt vom erſten Tage der Erkrankung
an für jeden Kalendertag 70 Prozent, das Sterbegeld den 30fachen
Betrag des Grundlohns. Für Familienangehörige beträgt das
Sterbegeld für Kinder bis zu 6 Jahren 900 Mk., bis zu 15 Jahren
1500 Mk. und für Ehegatten 3000 Mk. Für Familienangehbörige,
die in einem Krankenhauſe Aufnahme finden müſſen, erſtattet die
Kaſſe als Erſatz für Familienhilfe auf die Dauer von längſtens
13 Wochen die Hälfte des jeweiligen Tagesſatzes der mit der Kaſſe
im Vertragsverhältnis ſtehenden Krankenhäuſer. Der Betrag für
größere Heilmittel iſt auf 500 Mk. feſtgeſetzt worden.

Merſeburg. à Zur Nachahmung empfohlen Dem
ſtädtiſchen Kinderheim, Unteraltenburg 12, dem Mädchenheim des
Vater ländiſchen Frauenvereins, Seffnerſtraße 1, ſowie verſchie-
denen bedürftigen Einzelperſonen, deren Anſchriften im ſtädtiſchen
Wohlfahrtsamt erbeten waren, wurden durch einem hieſigen Ge
ſchäftsinhaber bedeutende Spenden an Bekleidungsſtücken gemacht.

Merſeburg. Zum Goethe- Abend des Vereins für
Heimatkunde. Der Verein teilt uns folgendes mit: Donners-
tag abend war der Oberſpielleiter des Halliſchen Stadttheaters,
Dr. Groß, der die hieſigen Gaſtſpiele leitet, in Merſeburg, um
gemeinſam mit dem Vorſtand den Bethſchen Theaterſaal und vor
allem deſſen Bühne zu beſichtigen. Das Gutachten des Herrn
Dr. Groß fiel günſtig aus. Die Bühne eignet ſich auch für große
moderne Stücke ſehr gut. Herr Beth hat ſich bereit erklärt, noch
weitere Dekorationen anzuſchaffen, ſo daß auch Straßenbilder,
Bauernſtuben uſw. geſchaffen werden können. Ebenſo wird die
Bühne ſchon jetzt heizbar gemacht, ſo daß der Mangel des Ein-
ſtrömens der kalten Bühnenluft in den Saal, der allen hieſigen
Sälen anhaftet, bereits bei der erſten Veranſtaltung am Dienstag
behoben wird. Bedenken feuerpolizeilicher Art wie bei dem
Schloßgartenſalon beſtehen bei dem Bethſchen Saale nicht. Zudem
liegt derſelbe zur ebenen Erde, ſo daß bei Feuersgefahr das Ent-
weichen aus dem Saale nicht nur durch die Türen, ſondern auch
durch die zahlreichen großen Fenſter leicht möglich iſt. So iſt
zu hoffen, daß dieſer Saal nach und nach ſich zum eigentlichen
Theaterſaal ausgeſtaltet, in dem unſeren Einwohnern noch man-

s gediegene Bühnenwerk alter und moderner Dichter geboten
werden kann. Für die Goethe- Aufführung liegen die Programme
bereits bei Herrn Pouch aus. Sämtliche Rollen in beiden Stücken
liegen in Händen bekannter Künſtler, die zum Teil auch hier ſchon
aufgetreten ſind.

Mücheln. Ein Augebeim Schlachten verloren. Der
14jährige Schüler Dörfer aus Zöbigker verletzte ſich, als er
ſeinen Vater beim Schlachten behilflich war, durch ein abgleitendes
Meſſer am Auge ſo ſchwer, daß die Sehkraft erloſch. Der Junge
wurde in ein Krankenhaus nach Halle überführt.

Gegen die wilden Kartoffelaufkäufer.
Wilde Aufkäufer ſind auch in dieſem Jahre maſſenhaft an der

Arbeit, um die Kartoffelpreiſe in die Höhe zu treiben. Um dieſen
Elementen mit Erfolg entgegentreten zu können, iſt u. a. in Vor-
ſchlag gebracht worden, daß die Eiſenbahn nur ſolchen Beſtellern
Wagen zur Verfügung ſtellen ſoll, die ſelbſt Produzenten ſind oder
ſich im Beſitz einer Benehmigung für die Zulaſſung zum Kartoffel-
handel befinden. Leider iſt die Eiſenbahnverwaltung, wie mit-
geteilt wird, nicht in der Lage, dieſen Weg zu gehen. Sie muß
nach der Eiſenhahnverkehrsordnung, die Geſetzeskraft beſitzt, alle
ihr zur Beförderung übergebenen Güter annehmen. Es bleibt
alſo den Organen der allgemeinen Polizei vorbehalten, die Ein-

t aber notwendig a ſet ittel. Aus dieſem Grunde
ſoll für dieſes Jahr die erbeſteter nach den ſtaatlichen Sätzen terhoben werden, und zwar in der 4. Klaſſe mit einem Zuſchlag von und das Bahnperſonal iſt angewieſen, auf etwaige
1500 Prozent, Ertrag 18 140 Mk. in der 8. Klaſſe mit 2000 Proz. Kartof elgeſchäfts und insbeſondere auf die vom Schl
Ertrag 2883 360 Mk. in der 2. Klaſſe mit 2500 Prozent, Ertrag Kel t
712 900 Mk. in der 1. Klaſſe mit 8000 Proz., Ertrag 1043 590 Mk. dieſe Weiterverladung geht die Ware, bevor ſie zum

durchs Leben ſchlagen muß

haltung der Kartoffelverordnung zu überwachen und den Preis-

7 c

e Effendah
e in jeder erdenklichen Weiſe. Die

e Kektenhandel zu bekümpfen. Di
ie igeiorgan

legenheit, das Verladegeſchäft auf den erbet

geren beliebte Form der Weiterverladung zu achten. Durch

leinhändler
kommt, durch die Hände einer ganzen Reihe von Händlern, die
ohne nennenswerte Arbeitsleiſtung reichlichen n erzielen
und damit ohne Not und Berechtigung die Kartoffeln weſentlich
verteuern. Dieſe gemeinſamen Bemühungen von Eiſenbahn und
Polizei können aber nur dann von Erfolg ſein, wenn die Erzeuger
ſich auf ihre Pflicht beſinnen und Kartoffeln nur an ſolche Per
ſonen verkaufen, von denen ſie wiſſen, daß der Ankauf für fie nicht
i et Anlaß zur Verſchiebung und Verteuerung der
offeln iſt.

Tuxwesſtener für Perdeverkänfe.

Nach Anhörung von Sachverſtändigen hat das h
miniſterium für die Zeit vom 1. November bis 31. Dezember einen
Richtpreis von 200 000 Mk. für Gebrauchspferde und von 300 000
Mark für Luxuspferde feſtgeſetzt. Jn dieſer Zeit müſſen bei einem
Verkaufspreis bis 200 000 Mk. 4000 Mk. Steuern bezahlt werden.
Für teurere Pferde ſteigern ſich die Abgaben ſtaffelmäßig. Voneinem Veräußerungspreis von 300 000 Her an beträgt dann die

Steuer 15 Prozent des Preiſes.

Unterberirkskonferenz BDefitzſch-Bterfeld.

Am Mittwoch, dem 22. November (Bußtag), findet von von
mittags 11 Uhr an im „Lindenhof“ zu Delitzſch eine Unterbegirks
konferenz ſtatt.

Tagesordnu n g: 1. Geſchäftsbericht; 2. Wahl der Unter
bezirksleitung; 3. Die politiſche Lage und die Aufgaben der VSPD.
4. Agitations- und Organiſationsfragen 6. Wahl der Delegierten
zum Bezirkstag in Halle; 6. Anträge.

Wir erſuchen die Ortevereine, zu dieſer Tagung Stellung zu
nehmen und die Delegierten zu wählen. Jeder Ortsverein muß
vertreten ſein.

Wir erſuchen die Ortsvereine, uns die Adreſſen des jeweiligen
Vorſitzenden und des Kaſſierers, ſoweit dies noch nicht geſchehen
iſt, ſofort zu melden, damit die Zuſchickungen erfolge,t können.

Die Unterbezirksleitung.
W

Bitterfeld. Städtiſches. Unſere Stadtverordneten haben
beſchloſſen, aus Sparſamkeitsgründen die Zahl der beſoldeten
Magiſtratsmitglieder ſtatt bisher drei auf zwei zu beſchränken.
S Riemendiebe. J wurde hier ein fremder

Mann, der einen 7 Meter langen ledernen Treibriemen bei ſich
führte. Man ſtellte feſt, daß er den wertvollen Riemen gemein
ſchaftlich mit zwei Gefährten in einem Landwirtſchaftsbetriebe zu
Gößnitz (SachſenAltenburg) geſtohlen hat. Einer der Mittäter
konnte auf dem Naumburger Bahnhofe verhaftet werden.

Erhöhter Lohntarif. Nach dem Ergebniſſe der neren
Lohnverhandlungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
unſerer chemiſchen Jnduſtrie werden die bisherigen Sätze für die
Zeit vom 1. bis 15. November um 50 Prozent und für die Zeit vom
16. bis 30. November nochmals um 30 Prozent erhöht. Es erhalten
j ungelernte Arbeiter einen Stundenlohn von 152 Mk., an
gelernte Leute 154 Mk. und Handwerker 155 Mk. Die
Tarifbeträge erreichen die Höhe von 182, 184 und 185 Mk.

Gräfenhainichen. Gemeine Diebestat. Der Krieger
wittwe Liebold, die ſich ſchwer kämpfend mit ihrer Familie

wurden nachts drei Gänſe aus dem
Stall gende Die Frau hatte die Gänſe unter großen Entbeh
rungen efüttert. Die Gemeinheit der Diebe macht auch vor
den Türen der Armen nicht hakt.

Pieſteritz. Von der Preſſe. Mitgliedern der
kommiſſion wurden die Gen. Reich, Markt 17, Otto Höhne,,

a e. W.ſere Geno und Leſer ha j elegenheit, an dertung des „Volksblattes“ r Alle wichtigen
niſſe, welche öffentliches Jntereſſe haben, müſſen dieſen Genoſſen
ſofort weitergemeldet werden. Beſchwerden über unregelmä
Zuſtellung müſſen ebenfalls bei dieſen genannten Genoſſen an
gebracht werden. Genoſſen, werbt und arbeitet für Euer Blatt!
d re beſte Waffe im Kampfe gegen Ausbeutung und Unter

rückung

Kelbra. Mitgliederverſammlung der VSPD. AmSonntagabend hielt unſer Parteiverein im Vereinslokal „Zur
Schenke“ eine Mitgliederverſammlung ab, die ſehr gut beſucht war.
Der Vorfitzende Genoſſe Beyer verkas einige von der Bezirksleitung
eingetroffene Schreiben. Mit der Feſtſetzung der Wochenbeiträge
war die Verſammlung einverſtanden. Dann erſtattete Genoſſe
Scheurig ein ausführliches Referat über die am 12. November
in Sangerhauſen ſtattgefundene Unterbezirkskonfereng. Den
Ausführungen ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache über die dort
erledigten Punkte der Tagesordnung an. Als Delegierte zu den
am 26. November in Halle ſtattfindenden Bezirksparteitag wurde
Genoſſe Sch eur ich gewählt. Dann wurde die Abrechnung vom
2. Quartal erledigt. Dem Kaſſierer, Genoſſen Scharlach, wurde
einſtimmig Entlaſtung erteilt. Ferner wurde beſchloſſen, am
Weihnachtsfeiertag ein Parteivergnügen zu veranſtalten. Der
Gauvorſteher des Zimmererverbandes, Genoſſe Möckel, hielt
einen Vortrag über die gegenwärtige politiſche Lage. Die Aus
führungen des Redners wurden mit ſtarkem Beifall aufgenommen.
Unter dem Punkt Verſchiedenes wurde die herrſchende Wohnungs
not beſprochen und die zur Linderung derſelben ergriffenen Maß
nahmen einer ſcharfen Kritik unterzogen.
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Verantwortliche Redakteure: Für Politik, Wirtſchaft und
Feuilleton: F. O. H. Schulz für Halle und Saalkreis ſowie
für Gewerkſchaftliches: Gottlieb Kaſparek; für den provin
ziellen Teil: Karl Garbe; für den Anzeigenteil: Wilh.
Herz ig. Für den Verlag: Verlag „Volksblatt“,
G. m. b. H. Druck Halleſche GenoſſenſchaftsBuchdruckerei,

e. G. m. b. H., Harz 42/44.

helle leere

Rechnungen auszuhändigen.

Die Veränderten geschäftlichen und geldlichen Verhältnisse, verbunden mit den scharfen
Zahlungs- und Lieferungsbedingungen der Lieferanten, zwingen die Mitglieder des Verbandes, von den
bisherigen Gewohnheiten auch in ihren Betrieben abzugehen und Von jetzt an

nur gegen war zu verKaufem.
Die Abnehmer werden daher gebeten, die gekauften Waren sogleich an den Kassen zu

t ahlen oder bei Zusendungen die Beträge den Boten gegen die von den Firmen quittierten

Verband Hallescher Textll-Ceschäfte und verwandter Zwejge.
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